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Die externe Evaluation 
 

 bietet der Schule eine unabhängige fachliche Aussensicht auf die Qualität ihrer Bildungsar-
beit. 

 
 liefert der Schule systematisch erhobene und breit abgestützte Fakten über die Wirkungen 

ihrer Schul- und Unterrichtspraxis. 
 

 dient der Schulpflege und der Schulleitung als Steuerungswissen und Grundlage für strate-
gische und operative Führungsentscheide. 

 
 erleichtert der Schule die Rechenschaftslegung gegenüber den politischen Behörden und 

der Öffentlichkeit. 
 

 gibt der Schule Impulse für gezielte Massnahmen zur Weiterentwicklung der Schul- und 
Unterrichtsqualität. 
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1 Vorwort 
Wir freuen uns, Ihnen den Evaluationsbericht für die Schule Petermoos vorzulegen. Der Bericht 
bietet Ihnen eine fachliche Aussensicht, welche für die Qualitätssicherung und Qualitätsentwick-
lung der Schule nützlich ist. Die Fachstelle für Schulbeurteilung evaluiert im Auftrag des Gesetz-
gebers und des Bildungsrats wichtige schulische Prozesse. Sie orientiert sich dabei an den Quali-
tätsansprüchen, wie sie im Zürcher Handbuch Schulqualität beschrieben sind. 
 
Mit dem Schuljahr 2016/2017 begann der dritte Evaluationszyklus. Neu werden die integrativen 
sonderpädagogischen Angebote in einem separaten Qualitätsanspruch evaluiert. 
 
Der vorliegende Bericht gliedert sich in mehrere Teile. Den Auftakt bilden eine Zusammenfas-
sung der Beurteilung und einige Angaben zur Schule. Anschliessend werden anhand von Stär-
ken und Schwächen die wesentlichen Aspekte aus den Bereichen Lebenswelt Schule, Lehren 
und Lernen sowie Schulführung und Zusammenarbeit ausgeführt. Des Weiteren folgen im An-
hang Hinweise zu Methoden und Instrumenten der Evaluation sowie die Resultate der schriftli-
chen Befragung, welche vor dem Besuch der Schule durchgeführt worden ist. 
 
Laut Volksschulgesetz sind die Schulen beziehungsweise die Schulpflegen für die Qualitätssiche-
rung verantwortlich. Im Kanton Zürich liegt deshalb auch der Umgang mit den Evaluationsergeb-
nissen in der Verantwortung von Schulpflege und Schule. Diese legen auf der Grundlage der Be-
urteilungsergebnisse gemeinsam Massnahmen zur Weiterentwicklung ihrer Schule fest und las-
sen sie ins Schulprogramm einfliessen. 
 
Das Evaluationsteam bedankt sich bei allen Personen der Schule Petermoos und der Schul-
pflege Regensdorf - Buchs - Dällikon für die Offenheit, die konstruktive Mitarbeit und das Inte-
resse am Evaluationsverfahren. In der Hoffnung, dass die Rückmeldungen und Empfehlungen 
zur Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der Schule beitragen, wünschen wir der Schule 
viel Erfolg! 
 
Für das Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 

 
 
 
 
 

Sabine Zaugg, Teamleitung 
 
Zürich, 26. Oktober 2016 
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2 Zusammenfassung 
Kernaussagen zur Schulqualität 
 
Das Evaluationsteam hat die Ausprägung der evaluierten Qualitätsmerkmale mit folgenden Kern-
aussagen beurteilt: 
 
 
Lebenswelt Schule 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Das Schulteam fördert erfolgreich ein respektvolles Schulklima mit vielfälti-
gen Aktivitäten, durch gezielte Stärkung der Selbst- und Sozialkompetenz 
der Jugendlichen sowie mit einer etablierten Schülerpartizipation.  

 
 
Lehren und Lernen 

Integrative sonderpädagogische Angebote 

Die integrative sonderpädagogische Förderung ist zielgerichtet und mehr-
heitlich auf den Regelklassenunterricht abgestimmt. Die heilpädagogischen 
Fachpersonen erfassen und dokumentieren den Förderplanungsprozess 
sorgfältig. 

 

Vergleichbare Beurteilung 

Für die fachliche sowie überfachliche Beurteilung der Schülerleistungen 
existieren schulinterne Vereinbarungen. Die Lehrpersonen bewerten die 
Leistungen der Jugendlichen förderorientiert und nachvollziehbar.  

 
 
Schulführung und Zusammenarbeit 

Wirkungsvolle Führung 

Die Personalführung sowie die Steuerung und Weiterentwicklung der päda-
gogischen Arbeit gelingen gut. Die Schule ist vorbildlich strukturiert und or-
ganisiert. 
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Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Die Schul- und Unterrichtsentwicklung erfolgt höchst systematisch und 
nachhaltig mit dem Ziel, das Schulmodell laufend zu optimieren und den Un-
terricht zu verbessern. 

 

Zusammenarbeit mit den Eltern 

Die Schule gestaltet die Elternzusammenarbeit und -mitwirkung seit Jahren 
offen, wertschätzend und erfolgreich. Die Eltern bringen sich aktiv ein und 
werden ernst genommen. 

 

Berufswahlvorbereitung 

Die Berufswahlvorbereitung ist an der Schule systematisch aufgebaut und 
sinnvoll den individuellen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
angepasst. Jugendliche und Eltern sind im Prozess gut unterstützt. 

 
 
Lehr- und Lernarrangements 

Klare Unterrichtsstruktur / Lernförderliche Unterrichtsgestaltung 

Der Unterricht der Lernlandschaften folgt einem klaren methodischen Auf-
bau und ermöglicht eine effiziente Nutzung der Lernzeit. 

 

Zielkonforme Lernarrangements 

Auf der Basis des Modells Lernlandschaften und mit Hilfe einer ausgepräg-
ten Methodenkompetenz setzen die Lehrpersonen die Lehr- und Lernarran-
gements gezielt ein.  

 

Aktives Lernen 

Die Schule Petermoos bietet den Schülerinnen und Schülern ausgezeich-
nete Möglichkeiten, den Lernprozess eigenverantwortlich und aktiv zu ge-
stalten. 

 

Lernreflexion / Individuelle Lernbegleitung 

Auf kompetente und persönliche Art begleiten die Lehrpersonen die Schüle-
rinnen und Schüler bei der Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernen. 
Das regelmässige Coachinggespräch erweist sich dabei als wertvolles In-
strument. 
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Unterstützung der Lehrpersonen 

Die Schule unterstützt die Lehrpersonen aktiv in der Planung und Gestal-
tung der Lehr- und Lernarrangements. Durch einen intensiven Austausch 
wird die Unterrichtsgestaltung laufend den Bedürfnissen der Lernenden an-
gepasst.  

 
 
 
Die ausformulierten Qualitätsansprüche und die Erläuterungen der Kernaussagen in Form von 
Stärken und Schwächen finden Sie in den entsprechenden Kapiteln. 
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3 Kurzportrait der Schule 
Petermoos 

 
Zahlen und Fakten 

Regelklassen Anzahl Schüler/ -innen Anzahl Klassen 

Kombinierte Klassen (A/B; B/C) 307  19  

Sonderpädagogisches Angebot Anzahl Schüler/ -innen (ca.) 

Integrative Förderung (IF) 64 

Therapien  

- Logopädische Therapie 8 

Aufnahmeunterricht in Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 

- DaZ – Anfangs- und Aufbauunterricht  14 

Integrierte Sonderschulung  

- Unter der Verantwortung der Regelschule (ISR) 2 

- Unter der Verantwortung der Sonderschule (ISS) 2 

Sonderpädagogische Kooperationsschulen  
(Name der Institution): 

 

Kleingruppenschule Dällikon  1 

Heilpädagogische Schule Rümlang  1 

Ergänzende Angebote Vorhanden ja/nein 
Aufgabenhilfe bzw. Aufgabenstunde ja 

Separative Begabtenförderung ja 

Kurse in heimatlicher Sprache und Kultur HSK nein 

Zur Schule gehörendes Betreuungsangebot Ja 

Schulsozialarbeit ja 

Direktunterstellte Mitarbeitende Anzahl Personen 
Lehrpersonen an Regel- und Aufnahmeklassen 28 

Fachlehrpersonen (Handarbeit, Haushaltkunde, Musik, 
Sport, Englisch) 

7 

Förderlehrpersonen 3 

Therapeutinnen und Therapeuten 3 

Personal schulergänzender Betreuungsangebote - 

Sozialarbeit 1 

Weitere:  
Pädagogische Assistenzen 
DaZ-Lehrpersonen 

 
2 
2 
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Die Sekundarschule Petermoos liegt am Dorfrand Buchs neben der Primarschule Buchs und ist 
eine von zwei Sekundarschulen der Schulgemeinde Regensdorf/Buchs/Dällikon. Auf dem Schul-
gelände stehen das Hauptgebäude mit den Lernateliers, den Klassenzimmern und diversen Spe-
zialräumen, eine Turnhalle sowie ein Nebengebäude wo sich u.a. das Büro der Fachperson für 
Schulsozialarbeit befindet. Die Schule verfügt über ein grosses Pausenareal mit gemütlichen 
Plätzen und vielen Grünflächen. Auf dem Dach des Schulhauses sind seit vielen Jahren eine 
Demo-Solaranlage und eine Wetterstation in Betrieb. Aktuell plant die Sekundarschulgemeinde 
Regensdorf/Buchs/Dällikon zusammen mit der Gemeinde Buchs neben dem Hauptgebäude den 
Neubau einer Dreifachturnhalle, eines Gemeindesaals mit Bibliothek sowie zusätzlichen Schul-
raum für bis zu 150 Schülerinnen und Schüler. Ab Sommer 2018 sollen Turnhalle und Gemein-
desaal bezugsbereit sein, ein Jahr danach auch der neue Schulraum mit Werkstätten und Natur-
kundezimmern.  
 
Die Schule wird seit vielen Jahren von der gleichen Co-Schulleitung mit je 85%-Pensum geleitet. 
Beide Schulleitungspersonen haben noch ein kleines Unterrichtspensum inne. Die Fachperson 
für Schulsozialarbeit ist mit einem Jahrespensum von 90% angestellt und während der Schulzeit 
somit täglich vor Ort. 
 
Die Schule Petermoos schaut auf eine langjährige Erfahrung mit Schulreformen zurück. Bereits 
im Jahre 1976 wurde der „Abteilungsübergreifende Versuch an der Oberstufe“ (AVO) erprobt und 
eingeführt. Die Schule führt zwei Abteilungen A und B sowie je drei Anforderungsstufen in den 
Fächern Mathematik, Französisch und Englisch (Niveaufächer). Die Schülerinnen und Schüler 
von jedem Jahrgang werden ausser im Fach Deutsch (abteilungsgetrennt) und den Niveaufä-
chern in leistungs- bzw. abteilungsdurchmischten Jahrgangsklassen unterrichtet. Jeweils ein hal-
ber Tag pro Woche ist im Stundenplan fix für klassenübergreifende Aktivitäten reserviert.  
 
Seit dem Sommer 2009 wird im Petermoos erfolgreich in Lernlandschaften gearbeitet. Die Ju-
gendlichen lernen in etwa zu einem Drittel der Unterrichtszeit nicht mehr in den Klassen, sondern 
in den sogenannten Lernlandschaften (Lernateliers) zumeist selbstgesteuert und eigenverant-
wortlich an ihren persönlichen Aufträgen. In jedem Jahrgang bilden drei oder selten auch vier 
Klassen eine solche Lernlandschaft. Die leistungsdurchmischten Klassen werden jeweils von ei-
nem Coach (Klassenlehrperson) betreut. Gewöhnlich führt die Klassenlehrperson alle drei bis vier 
Wochen mit ihren Schülerinnen und Schülern ein Coachinggespräch durch. Für dieses institutio-
nalisierte Gespräch hat die Schule zweckmässige Unterlagen ausgearbeitet und einen klaren Ab-
lauf vorgegeben. Zudem haben alle Lehrpersonen eine Ausbildung in Lerncoaching abgeschlos-
sen, die sie befähigt, die Jugendlichen auf ihrem Lernweg aufbauend zu begleiten.  
 
Zentral für die Organisation des Schulmodells mit Lernlandschaften sind die computerbasierten 
Tools LiT (Lernen im Team), ViT (Verwaltung im Team) und StiT (Stundenplanung im Team). Die 
LiT beinhaltet den Lehrplan mit den Lernwegen, Lernschritten und Lernzielen der Fächer Mathe-
matik, Französisch, Deutsch, Englisch, Geschichte, Geografie, Biologie, Chemie und Physik ent-
lang den offiziellen Lehrmitteln. Die ViT erlaubt die ganze Schul- und Klassenverwaltung mit den 
Adressen, Absenzen, Einträgen und Lernstanderfassungen.  
Konkret erhalten die Schülerinnen und Schüler im neuen Schulmodell am Anfang der Woche 
(Wochenstart) in den Coaching Gruppen ihre Lernaufträge oder Lernwege aus dem System LiT, 
die sie in einem Wochenplan im Planungsbuch einteilen und eintragen. An Ende der Woche wird 
die quantitative Arbeitsleistung der Schülerinnen und Schüler per Strichcode ins System ViT ein-
gescannt und ihre qualitative Arbeitsleistung über Lernkontrollen, Lernnachweise und Coaching- 
Gespräche erfasst. 
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Der Schule Petermoos ist es ein grosses Anliegen, ihr Schulsystem mit Lernlandschaften laufend 
weiter zu entwickeln bzw. das Kerngeschäft Unterricht stetig zu verbessern. Sie treibt diese Ent-
wicklung seit Jahren höchst systematisch voran beispielsweise in Arbeits- und Projektgruppen, in 
den Fachschaften, unter Einbezug externer Fachpersonen, der Schülerinnen und Schüler, der 
Eltern sowie der Vertreter von Industrie und Gewerbe.  
Da die Schule stark auf individualisierende und kooperative Formen des Lernens und adaptive 
Lernunterstützung setzt, und ihre Unterrichtsorganisation teils deutlich von klassischen Mustern 
abweicht, konnte sie während der letzten drei Jahre am perLen-Projekt der Universität Zürich (un-
terstützt durch die Mercator-Stiftung) teilnehmen. Das perLen-Projekt (personalisierte Lernkon-
zepte in heterogenen Lerngruppen) untersucht Unterricht und Lernkulturen in Schulen, die sich 
an „personalisierten Lernkonzepten“ orientieren. Die abschliessende Rückmeldung zu den Er-
gebnissen konnte die Schule in diesen Tagen entgegennehmen. Die Sekundarschule Petermoos 
gehört zu den Trägerinnen des Schweizer Schulpreises 2015 und hat zudem in Anerkennung des 
innovativen Modells „Lernlandschaften“ 2011 einen ersten Preis im Rahmen des Projekts „Schu-
len lernen von Schulen“ erhalten. 
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4 Qualitätsprofil 
Unter diesem Titel evaluieren wir in jeder Schule wichtige Aspekte aus den Bereichen Lebenswelt 
Schule, Lehren und Lernen sowie Schulführung und Zusammenarbeit. 
 
 
QUALITÄTSANSPRÜCHE 
 
 
Lebenswelt Schule 

 Die Schule pflegt eine lebendige und wertschätzende Schulgemeinschaft. 

 
Lehren und Lernen 

 Der Unterricht ist klar strukturiert, anregend gestaltet und erfolgt in einem lernförderlichen 
Klima. 

 Die Lehrpersonen fördern und begleiten das Lernen der einzelnen Schülerinnen und Schü-
ler. 

 Die Förderangebote sind zielgerichtet und mit dem Regelunterricht abgestimmt. 

 Das Schulteam sorgt für eine gemeinsame Beurteilungspraxis und eine vergleichbare Be-
wertung der Schülerleistungen. 

 
Schulführung und Zusammenarbeit 

 Eine wirkungsvolle Führung der Schule im personellen, pädagogischen und organisatori-
schen Bereich ist gewährleistet. 

 Die Schule plant die Weiterentwicklung der Schul- und Unterrichtsqualität gezielt und sorg-
fältig. 

 Die Schule informiert die Eltern ausreichend und stellt angemessene Kontakt- und Mitwir-
kungsmöglichkeiten sicher. 

 
Berufswahlvorbereitung 

 Die Schule bereitet die Schülerinnen und Schüler gezielt auf den Übertritt in die berufliche 
Grundbildung und in weiterführende Schulen vor. 
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4.1 Lebenswelt Schule 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wertschätzende Gemeinschaft 

Das Schulteam fördert erfolgreich ein respektvolles Schulklima mit vielfälti-
gen Aktivitäten, durch gezielte Stärkung der Selbst- und Sozialkompetenz 
der Jugendlichen sowie mit einer etablierten Schülerpartizipation.  

 
Stärken 

 Das Schulteam der Sekundarschule Petermoos achtet gut auf einen respektvollen Umgang 
und ein hohes Wohlbefinden an der Schule. Dies zeigen die schriftlichen und mündlichen 
Befragungen aller Befragtengruppen deutlich. 80% der Jugendlichen und 87% der Eltern 
bewerteten die Aussage zum Wohlbefinden als gut oder sehr gut zutreffend (SCH/ELT 1)1, 
der Mittelwert dieses Items sowie mehrere weitere der Elternbefragung liegen im Bereich 
Lebenswelt Schule deutlich über dem kantonalen Durchschnitt (vgl. Abbildung 2). Die Ge-
samtzufriedenheit der Eltern mit dem Klima an der Schule ist im Vergleich aller Sekundar-
schulen des Kantons überdurchschnittlich hoch (ELT 900). Sowohl in den Schüler- als auch 
in den Elterninterviews wurde mehrfach betont, dass die Jugendlichen hier gerne zur Schu-
le gehen, schnell Anschluss und Freunde finden und von den Erwachsenen sehr gut aufge-
nommen und betreut würden. Die Mitarbeitenden der Schule legen als Mitglied des 
Schweizerischen Netzwerkes Gesundheitsfördernder Schulen und mit ihrem „Leitfaden für 
eine Gesunde Schule“ einen klaren Fokus auf ein gutes Schulklima und die Stärkung des 
Wohlbefindens. Das Schulteam vermittelt den Jugendlichen gezielt dazu nötiges Wissen, 
ermöglicht Erfahrungen und fördert mit dem „Stoffplan Lebenskunde/Suchtprävention“ ihre 
Kompetenzen. In den ersten Klassen werden beispielsweise Themen wie Gemeinsamkei-
ten und Stärken in der Klasse, Gruppendruck oder Ausgrenzung fokussiert behandelt. In 
der zweiten Klasse findet schwerpunktmässig Suchtprävention statt (Unterrichtmaterialien 
POP-Chischte), in Zusammenarbeit mit der Aidshilfe Schweiz gibt es Lektionen zu „Lust 
und Frust“ und die Fachperson für Schulsozialarbeit führt mit Unterstützung der Krisen-In-
tervention Schweiz Suizidprävention durch. Im dritten Jahrgang sind dann die „Prävention 
Sexuelle Gewalt“ (unterstützt durch Limita, Mannebüro) oder die Themen „Budget/Schul-
denprävention“ zentral. Zudem wird in allen Klassen im meist wöchentlich stattfindenden 
Klassenrat das Klassenklima thematisiert und im Zusammenhang mit einer Reflexion die 
„Rose der Woche“ verteilt. Auch den Essgewohnheiten wird regelmässig ein Augenmerk 
geschenkt, sei es mit Lektionen zu „Wasser trinken“, mit der Abgabe von Wasserflaschen 
im Unterricht, dem Aufstellen eines Wasserspenders im Foyer, einer „Xundi Wuche“ oder 
mit Bewegungsaktionen (Erfahrungen ermöglichen z.B. mit Nachtwanderung, Klettern). 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen)  

 Die Schulsozialarbeit und die Förderung der Selbst- sowie Sozialkompetenz der Jugendli-
chen sind wichtige Bestandteile der Schulgemeinschaft. Die Fachperson für Schulsozialar-
beit führt im Jahresverlauf verschiedene Präventionsveranstaltungen durch. Sie hält in den 
Klassen beispielsweise Lektionen oder Interventionen zu Themen wie Klassenklima, Grup-
pendruck, elektronische Plattform oder Genderproblematik. Sie arbeitet erfolgreich mit 

                                                   
 
1 Die vollständigen Ergebnisse der schriftlichen Befragung finden sich im Anhang dieses Berichts. Die Abkürzung in der Klam-

mer bezeichnet die Befragtengruppe und die Nummer das jeweilige Item.  
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Schülergruppen und nutzt die Ressourcen der Jugendlichen gezielt (z.B. mit Peer-to-Peer-
Aktionen, Helfergruppen). Sie schult ältere Jugendliche zu Experten aktueller Themen, so 
dass diese selbständig in anderen Klassen referieren und Aufklärungsarbeit leisten kön-
nen. So halten beispielsweise Parlamentarier/-innen des Schülerparlaments in den ersten 
Klassen ein Referat zu Mobbing. Zudem gibt es das Wahlfach „Fairplay“, das jeweils gros-
sen Anklang findet bei den Schülerinnen und Schülern. Jugendliche, die dieses Wahlfach 
besuchen, setzen sich mit sozialen Themen und Konflikten, die im Schulhaus gerade aktu-
ell sind (z.B. Gewalt, Social Media, Sexting), auseinander, bereiten dazu Lektionen vor und 
halten diese in den ersten Klassen. Zudem lancieren sie im ganzen Schulhaus jeweils eine 
Kampagne zum bearbeiteten Thema. Je nach Anlass zeigen sich die Jugendlichen dieses 
Wahlfachs auch bereit, ausserhalb der Schulzeit zu erscheinen und sich sozial zu engagie-
ren. (Portfolio, Interviews, Unterlagen vor Ort) 

 Die Jugendlichen lernen, ihre Interessen zu eruieren, Meinungen in Diskussionsrunden zu 
äussern sowie auszuloten und demokratische Prozesse zu erfahren. Dazu setzt die Schule 
die Methode der sogenannten „Fishbowl-Diskussionsrunde“ ein, welche unter zentraler Be-
teiligung der Fachperson für Schulsozialarbeit in unregelmässigen Abständen (1-3x im 
Jahr) innerhalb einer Lernlandschaft oder eines Jahrgangs durchgeführt wird. Bei diesen 
Diskussionen werden interne Anliegen von allen Beteiligten aufgenommen, diskutiert und 
Lösungen bestimmt. Den Schülerinnen und Schülern wird so ermöglicht, einen offenen 
Austausch über Sorgen und Wünsche in einer grösseren Gruppe zu pflegen. Sie erfahren 
hautnah das demokratische Prinzip sowie die gleichberechtigte Bedürfnisabklärung aller 
Betroffenen. Sie können auf diese Weise Gruppenprozesse bei einer Entscheidungsfin-
dung beobachten, reflektieren und analysieren. Auch Konflikte unter den Schülerinnen und 
Schülern wurden mit dieser Methode schon behandelt und gelöst. Interviewte Jugendliche 
berichteten in den Interviews begeistert vom Fishbowl. Es sei „cool“ gewesen so etwas zu 
machen. Sie hätten eigene Ideen einbringen und auch über geltende oder neu erwünschte 
Regeln sprechen können. Laut schriftlicher Befragung fühlen sie sich von ihren Lehrperso-
nen ernst genommen (SCH 11). 77% von ihnen schätzten das entsprechende Item als gut 
oder sehr gut erfüllt ein, was im kantonalen Vergleich einen überdurchschnittlichen Wert 
darstellt. Generell wird an der Schule eine Kultur des Hinschauens gepflegt und bei Anlie-
gen oder Konflikten unter den Jugendlichen umgehend reagiert und gemeinsam diskutiert. 
Weshalb die Jugendlichen die Aussage „Konflikte zwischen Lehrpersonen und Schülerin-
nen oder Schülern lösen wir auf eine faire Art“ im Vergleich zu vielen anderen Items im Be-
reich Lebenswelt Schule relativ kritisch bewerteten, bleibt unklar (SCH 8). (Portfolio, schrift-
liche Befragung, Interviews, Unterlagen vor Ort, Beobachtungen) 

 Die Schule stärkt den Zusammenhalt unter den Jugendlichen mit verschiedenen Aktivitäten 
im Jahresverlauf. Am ersten Schultag führen die Schülerinnen und Schüler der dritten Klas-
sen die Jugendlichen des neuen ersten Jahrgangs in kleinen Gruppen durch das Schul-
haus (Schüler-Guides), gleichzeitig wird das Gotte-Götti-System gestartet. Lager und Pro-
jektwochen finden nicht nur im Klassenverbund, sondern teilweise im Lernatelier oder Jahr-
gang statt. Weitere Aktivitäten sind beispielsweise der grosse Adventszvieri (Überraschung 
des Elternteams), die Pemo-Power-Party (Schulsilvester) am letzten Schultag im Jahr, die 
Wintersporttage, das freiwillige Wintersportlager, Konzerte oder die Sommernachtsparty 
des Schulparlaments. Den letzten Schuljahrestag feiern die dritten Klassen an einem Ab-
schlussfest mit feierlicher Graduation, während die Jugendlichen der anderen beiden Jahr-
gänge einen Abschlusstag mit Sport und Spiel verbringen. Über das ganze Jahr verteilt fin-
den sich die Anlässe und Aufträge der „Pemo-Trophy“. Dies ist ein Klassenwettbewerb mit 
diversen Aufgaben, die in einer vorgegebenen Zeit nur als Gemeinschaft gelöst werden 
können. Der zentrale gemeinschaftsfördernde Verbund bildet an der Schule Petermoos 
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eine Lernlandschaft (LA). Die drei bis vier Klassen der gleichen LA haben im Alltag viel mit-
einander zu tun und machen zahlreiche Aktivitäten (z.B. Sportmorgen, ein Triathlon, Wan-
derungen, Bike-Touren, Ausflüge in den Klettergarten). In der schriftlichen Befragung ha-
ben die Jugendlichen die Aussage zur Häufigkeit von Anlässen, an denen sie Schülerinnen 
und Schüler anderer Klassen kennenlernen zwar tiefer bewertet als vor fünf Jahren, den-
noch liegt der Mittelwert dieses Items deutlich über dem kantonalen Vergleichswert (SCH 
10). (Portfolio, Interviews, schriftliche Befragung) 

 Die Jugendlichen erhalten an der Schule attraktive Möglichkeiten zur Mitsprache und Mit-
gestaltung des Schulalltags. Der Schule ist es wichtig, dass ihre Grundprinzipien nach Deci 
& Ryan (Autonomie, soziale Akzeptanz, Kompetenzerfahrung;), auf denen die Schulfüh-
rung und das Schulmodell basieren, auf allen Ebenen beachtet werden. Den Schülerinnen 
und Schülern wird mit dem aktiven, etablierten Schulparlament und dem Klassenrat Mitver-
antwortung übertragen und Möglichkeiten zur Mitarbeit geboten. Das Schulparlament wird 
von der Fachperson für Schulsozialarbeit und einer Lehrperson begleitet. Gemäss „Leitfa-
den Schulparlament Petermoos“ soll das Parlament das Schulhausklima durch identitäts-
stiftende Aktionen fördern. Eine Zusammenarbeit mit der Schulleitung und der Schulkonfe-
renz ist erwünscht. Delegierte Jugendliche haben des Öfteren Gesuche persönlich an 
diese Instanzen gerichtet, die teilweise auch gutgeheissen wurden. Aktuell war beispiels-
weise der Parlamentsantrag für eine Kleiderordnung in der Schulkonferenz deponiert, wel-
cher dort behandelt und nun wieder zwecks weiterer Bearbeitung durch das Schulparla-
ment retourniert wurde. Die befragten Jugendlichen sind der schriftlichen Befragung zu-
folge klar der Meinung, dass sie bei Entscheidungen, die sie betreffen, mitreden können 
(SCH 12), der Mittelwert dieses Items liegt im kantonalen Vergleich überdurchschnittlich 
hoch. Die Parlamentarier/-innen erhalten während ihrer Amtszeit in jedem Zeugnis einen 
Vermerk „gewähltes bzw. gewähltes, engagiertes Mitglied im Schulparlament“. Solche 
wertschätzenden Auszeichnungen können bei der Lehrstellensuche wertvoll sein. Das 
Schulparlament organisiert mehrere Veranstaltungen: Samichlaus, Valentinstagsaktion,  
Kinoabend, Parlamentsreise nach Bern und das Sommernachtsfest. Im Weiteren wurden 
durch die Schülerpartizipation diverse Erfolge erzielt wie etwa die Benutzung der Pausen-
halle während der Pausen, die Mitorganisation der Pemo-Trophy oder die Durchführung 
von Lektionen zu aktuellen sozialen Themen. Die beiden Partizipationsgefässe Schulparla-
ment und Klassenrat sind im Schulalltag stark verankert und stehen in wechselseitiger Ver-
bindung. Für Ablauf und Organisation des Klassenrats macht die Schule klare, verbindliche 
Vorgaben (z.B. Protokoll, Sitzungsleitung, Traktandenliste). Im besuchten Klassenrat kon-
nte eindrücklich beobachtet werden, wie versiert die Jugendlichen selbständig den Rat 
durchführten, differenzierte Voten äusserten, die verschiedenen Rollen (Sitzungsleitung, 
Protokollführung, Zeitwächter etc.) gekonnt wahrnahmen und den Prozess speditiv gestal-
teten (vgl. auch Ausführungen zu „Aktives Lernen“ im Fokusthema). Die meisten Jugendli-
chen äusserten sich dahingehend, dass sie ihre Meinung auch dann sagen können, wenn 
ihre Klassenlehrperson eine andere Meinung hat (SCH 29). Der entsprechende Item-Mittel-
wert sowie mehrere andere Mittelwerte im Themenbereich Klassenklima liegen deutlich 
über dem kantonalen Vergleichswert (SCH 26-29, 32-35, 37). (Portfolio, Interviews, Beob-
achtungen, schriftliche Befragung, Unterlagen vor Ort) 

 Die Schule verfügt mit der Hausordnung, den Regeln in der Lernlandschaft und den Ord-
nungsweisungen im Mittagstisch über passende Verhaltensgrundsätze. Die Regeln sind 
den Jugendlichen bestens bekannt, sie würden jeweils in der ersten Schulwoche oder 
wenn nötig besprochen und stünden im Planungsbuch, gaben interviewte Schülerinnen 
und Schüler an. Sie dürften verschiedentlich bei den Regeln mitbestimmen, sei es im Klas-
senrat, im Schulparlament oder aufgrund eines Diskussionsresultats im oben erwähnten 
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Fishbowl. Eine klare Mehrheit der Schülerinnen und Schüler gab an, dass die Verhaltens-
grundsätze/Regeln regelmässig mit ihnen auf ihre Zweckdienlichkeit überprüft werden 
(SCH 14). Weitere Aussagen zu den Regeln und deren Umsetzung bewerteten die Eltern 
sowie Schülerinnen und Schüler meist überdurchschnittlich hoch, die Jugendlichen jedoch 
teilweise tendenziell tiefer als vor fünf Jahren (ELT 15-17, SCH 15-18, vgl. Abbildung 3). In 
den Interviews meinten die Jugendlichen, kleinere Regelmissachtungen würden stets mit 
Ermahnung oder einem Eintrag im schulinternen System (ViT) geahndet, bei grösseren 
Vorkommnissen, die jedoch selten seien, müsse man zur Schulleitung und es folge ein El-
ternbrief. Für disziplinarische Massnahmen bei Regelverstössen orientiert sich die Schule 
an ihrem „Stufenmodell für Disziplinarfälle“. (Portfolio, Interviews, schriftliche Befragung) 
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Abbildung 1 
Das Schulklima aus Sicht der Schülerinnen und Schüler 
Sicht von Schüler/-innen 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Ich werde von den Lehrpersonen an unserer Schule ernst genommen. 
B Wenn Schülerinnen und Schüler andere schlagen, bedrohen oder beschimpfen, greifen die Lehrpersonen ein. 
C Konflikte zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen oder Schülern lösen wir auf eine faire Art. 
D Bei Entscheidungen, die uns Schülerinnen und Schüler betreffen (z.B. Gestaltung von Projektwochen, Festen, Pausen-

platz), können wir mitreden. 
E Es gibt an unserer Schule oft Anlässe, an welchen ich die Schülerinnen und Schüler anderer Klassen kennen lerne. 
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Abbildung 2 
Das Schulklima aus Sicht von Lehrpersonen und Eltern 
Sicht von Lehrpersonen und Eltern 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Meine Tochter bzw. mein Sohn fühlt / Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich sicher auf dem Schul- oder Kindergarten-

areal. 
B Unter den Schülerinnen und Schülern herrscht ein gutes Klima. 
C Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher kultureller und sozialer Herkunft in die Schulgemein-

schaft zu integrieren. 
D Die Schule geht mit Problemen und Konflikten innerhalb der Schülerschaft (z.B. Gewalt, Sucht, Mobbing) kompetent um. 
E An dieser Schule gehen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler respektvoll und freundlich miteinander um. 
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Abbildung 3 
Verhaltensgrundsätze und Regeln 
Sicht von Schüler/-innen, Eltern und Lehrpersonen 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Im Schulteam haben wir gemeinsame Vorstellungen, wie wir ein gutes Zusammenleben an unserer Schule fördern. 
B Verhaltensgrundsätze/Regeln werden regelmässig mit den Schülerinnen und Schülern auf ihre Zweckdienlichkeit hin über-

prüft. 
C Die Schulregeln sind sinnvoll. 
D Die Regeln, die an dieser Schule gelten, werden von allen Lehrpersonen einheitlich durchgesetzt. 
E Wenn an dieser Schule jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 
F Die Lehrpersonen halten sich selber an die Regeln, die an unserer Schule gelten. 
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4.2 Lehren und Lernen 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Lernförderliche Unterrichtsgestaltung 

Kernaussagen sowie Erläuterungen (Stärken und Schwächen) zu Lernförderliche Unterrichtsge-
staltung folgen im Fokusthema. 

 

Individuelle Lernbegleitung 

Kernaussagen sowie Erläuterungen (Stärken und Schwächen) zu Lernförderliche Unterrichtsge-
staltung folgen im Fokusthema. 

 

Integrative sonderpädagogische Angebote 

Die integrative sonderpädagogische Förderung ist zielgerichtet und mehr-
heitlich auf den Regelklassenunterricht abgestimmt. Die heilpädagogischen 
Fachpersonen erfassen und dokumentieren den Förderplanungsprozess 
sorgfältig. 

 
Stärken 

 An der Schule Petermoos ist der Förderplanungszyklus implementiert. Die Lehr- und Fach-
personen arbeiten im sonderpädagogischen Bereich mit einheitlichen Instrumenten zum 
Förderplanungsprozess und nach einem klar definierten Fahrplan. Die meisten schriftlich 
befragten Lehrpersonen erachten die Aufgaben im Förderplanungsprozess für alle Beteilig-
ten als klar geregelt (LP 64). Das erste Schulische Standortgespräch (SSG) im ersten Se-
kundarschuljahr ist zeitlich genau fixiert. Angeordnete sonderpädagogische Massnahmen 
(Integrative Förderung IF, Therapien, Deutsch als Zweitsprache DaZ, Integrierte Sonder-
schulung ISS) werden gemäss dem Sonderpädagogischen Konzept der Schule sowie In-
terviewaussagen zufolge regelmässig durch das SSG halbjährlich überprüft. Aus den an 
den SSG gemeinsam mit den Erziehungsberechtigten, der/dem Schüler/-in und weiteren 
am Förderplanungsprozess beteiligten Mitarbeitenden vereinbarten Förderschwerpunkten 
definieren die sonderpädagogischen Fachpersonen für die betreffenden Jugendlichen indi-
viduelle Lernziele. Diese werden am Pult der SHP sichtbar angeklebt. Die Vorlagen und 
Raster für die Förderplanung orientieren sich an den Komponenten und Domänen der In-
ternationalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit (ICF). Die 
eingesehenen Förderpläne aller Schulischen Heilpädagogen und Heilpädagoginnen (SHP) 
waren diesen Vorgaben entsprechend sorgfältig und detailliert verfasst. Der Förderprozess 
(Beobachtungen, Auffälligkeiten, diagnostisch ermittelte Resultate oder erreichte Meilen-
steine) wird in einem rollenden Protokoll, auf das alle im Förderplanungsprozess beteiligten 
Mitarbeitende Zugriff haben, digital geführt (z.B. auf Dropbox, Cloudme). 19 der 24 schrift-
lich befragten Lehrpersonen gaben als gut oder sehr gut zutreffend an, dass die Förderpla-
nung die zielorientierte Förderung von Jugendlichen mit besonderen pädagogischen Be-
dürfnissen in allen Fachbereichen unterstütze (LP 60). (Portfolio, Interviews, Unterlagen vor 
Ort, Beobachtungen, schriftliche Befragung)  
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 Mit passenden Diagnoseinstrumenten erfassen die sonderpädagogischen und therapeuti-
schen Fachpersonen die Lern- und Verhaltensvoraussetzungen der Schülerinnen und 
Schüler mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen systematisch. Interviewaussagen 
und eingesehenen Unterlagen zufolge tun sie dies mittels spezifisch geeigneten Instrumen-
ten. Dabei werden etwa diagnostische Tests wie der ELFE-Leseverständnistest, der Zür-
cher Lesetest, die Hamburger Schreibprobe oder der BASIS-MATH/BESMath eingesetzt. 
Einzelne SHP verwenden bei allen IF-Schülerinnen und Schülern zudem den Mathi-Test 
der HfH (Hochschule für Heilpädagogik) sowie den Motivationstest SELLMO (Skalen zur 
Erfassung der Lern- und Leistungsmotivation). Die interviewten sonderpädagogischen 
Fachpersonen bekundeten dies als hilfreich, um gezielt Massnahmen einleiten zu können. 
(Interview, Unterlagen vor Ort) 

 An der Schule ist die Absicht, möglichst alle Jugendlichen in die Regelschule zu integrie-
ren, zentral. Es gelingt dem Schulteam gut, Schülerinnen und Schüler sowohl unterschiedli-
cher Herkunft als auch mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen in die Schulgemein-
schaft zu integrieren. Dies zeigen die schriftlichen und mündlichen Befragungen deutlich. 
Die Eltern beurteilten die Aussage „Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unter-
schiedlicher kultureller und sozialer Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integrieren“ im 
kantonalen Vergleich überdurchschnittlich gut (ELT 9). Fremdsprachige Jugendliche, die 
neu an die Schule kommen, besuchen zuerst für mehrere Monate Integrations- und 
Deutschkurse in einer externen Schule. Danach werden sie ins Petermoos integriert und in 
einzelnen Lektionen mit Deutsch als Zweitsprache (DaZ) meist separativ unterstützt. Die 
separative Unterstützung ist jeweils lernzielorientiert und auf die Unterrichtsthemen der 
Klasse bzw. der Lernatelierarbeit (LA) ausgerichtet. Fast alle schriftlich befragten Lehrper-
sonen gaben an, es gelinge ihnen gut oder sehr gut, Jugendliche mit besonderen pädago-
gischen Bedürfnissen, in die Klassengemeinschaft zu integrieren (LP 62). Die Schulischen 
Heilpädagogen/-innen arbeiten wenn möglich integrativ in der Klasse. Die LA-Lektionen 
nutzen einzelne von ihnen jedoch häufig separativ für die gezielte Arbeit an den individuel-
len Förderzielen und Lerntechniken, da schwächere Jugendliche mit IF-Massnahmen mit 
der selbstorganisierten Arbeitsform in der Lernlandschaft oft überfordert seien. Rund zwei 
Drittel der Lehrpersonen gaben an, dass die zuständigen Lehr- und Fachpersonen die In-
halte und Ziele von Klassen- und separiertem Förderunterricht miteinander absprechen (LP 
63). 
Die Schule hat mehrere Jugendliche der Kleingruppenschule Dällikon (KGS) sowie von der 
Heilpädagogischen Schule Rümlang (HPS) erfolgreich integriert (ISR/ISS/Teilintegration). 
Sowohl für die Fächer im Klassenunterricht als auch für die Arbeit im Lernatelier erhalten 
die ISR-, ISS- und IF-Schülerinnen und -Schüler von den sonderpädagogischen Fachper-
sonen angepasste, vereinfachte Arbeitsdossiers. Die Schulischen Heilpädagogen/-innen 
sind je einem Jahrgang fix zugeteilt und haben einen eigenen Raum, in dem wie in einem 
Förderzentrum gearbeitet wird. Einmal pro Woche ist dieser Lernort für alle Schülerinnen 
und Schüler des jeweiligen Jahrgangs offen, um für sich alleine zu arbeiten oder sich wie 
im Sinne einer Aufgabenstunde Unterstützung zu holen.  
Je nach Bedarf können einzelne Jugendliche auch die Ressourcen der Klassenassistenzen 
nutzen. Diese sind gemäss „Konzept Klassenassistenz Schule Petermoos“ jeden Morgen 
während zwei Stunden im Schulhaus. Die Klassenassistenzen betreuen oft einzelne Schü-
lerinnen und Schüler oder kleine Schülergruppen in einem separaten Raum im Umfang von 
bis zu einer Lektion. Sie helfen den Jugendlichen meist beim Sortieren der Aufträge, der 
Aufgaben und des Materials; sie unterstützen beispielsweise bei der Planung der nächsten 
Arbeitsschritte oder bei der Strukturierung von Lerninhalten. (Portfolio, Unterlagen vor Ort, 
Interviews, Beobachtungen)  
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 Die Begabungs- und Begabtenförderung ist an der Schule im Aufbau. Einerseits achtet die 
Schule in ihren Arbeitsaufträgen, dass zunehmend auch offene Aufträge erteilt werden, in 
denen eine vertiefte, komplexere Auseinandersetzung mit einem Lernthema oder Experi-
mentieren und Forschen ermöglicht wird. Andererseits gibt es in diversen Fächern (z.B. im 
CG-Morgen, in Projektwoche der 2. Klassen, im Projektunterricht der 3. Klassen) vermehrt 
Projektaufträge. Im Bereich Mathematik hat die Schule verschiedene zusätzliche Angebote 
wie etwa den Känguru-Club (inkl. Teilnahme am Känguru Wettbewerb, vgl. www.mathe-
kaenguru.ch) oder Beratung im Kurs+. (Interviews, Beobachtungen)  

 Die Lehr- und Fachpersonen pflegen eine intensive schülerbezogene Zusammenarbeit, die 
von den Beteiligten als äusserst wertvoll und unterstützend wahrgenommen wird. Viele in-
terviewte Teammitglieder hoben die grosse Präsenz der sonderpädagogischen Fachperso-
nen hervor. Sie seien stets da, wenn man sie brauche und niederschwellig erreichbar. Sie 
würden ihre Unterstützung sehr positiv erleben. In der schriftlichen Befragung erachteten 
rund zwei Drittel der befragten Lehrpersonen die Aussage „An unserer Schule pflegen wir 
einen regelmässigen kindbezogenen interdisziplinären Austausch“ als gut oder sehr gut er-
füllt (LP 65). In der wöchentlichen Teamsitzung hält das SHP-Fachteam stets ein Zeitfens-
ter für diesen Austausch, mit der Schulleitung, der SSA, den Lehrpersonen oder den thera-
peutischen und den schulpsychologischen Fachpersonen bereit. Zusätzlich gibt es zwi-
schen SHP und Lehrpersonen wöchentliche Absprachen zu einzelnen Fächern. Hingegen 
äusserten sich einzelne sonderpädagogische Fachpersonen kritisch über die organisatori-
sche Belastung, die im Vergleich zur pädagogischen Auseinandersetzung im Team zu viel 
Raum einnehme. Zwei Mal jährlich finden längere Sitzungen mit den sonderpädagogischen 
Fachpersonen und den Fächerverantwortlichen statt, um die Auftragsdossiers und andere 
Themen zu besprechen. Zudem unterstützen die Schulischen Heilpädagogen/-innen die IF-
Lehrpersonen, die (noch) keinen Ausbildungsabschluss in Heilpädagogik haben. Die Fall-
führungen der IF-, ISR- und ISS-Schülerinnen und Schülern liegen in der Hauptverantwor-
tung der Fachpersonen. (Interviews, schriftliche Befragung, Beobachtungen) 

 

Vergleichbare Beurteilung 

Für die fachliche sowie überfachliche Beurteilung der Schülerleistungen 
existieren schulinterne Vereinbarungen. Die Lehrpersonen bewerten die 
Leistungen der Jugendlichen förderorientiert und nachvollziehbar.  

 
Stärken 

 Für die fachliche sowie überfachliche Beurteilung der Schülerleistungen orientieren sich die 
Lehrpersonen an gemeinsamen Vereinbarungen. Im fachlichen Bereich hat die Schule in 
allen Fächern Arbeitsdossiers, Prüfungsvorlagen und entsprechende Beurteilungsskalen 
erarbeitet, die in einzelnen Fächern wie etwa in Mathematik oder Mensch/Umwelt von allen 
unterrichtenden Lehrpersonen verbindlich verwendet werden. Auch für das Fach Zeichnen 
existieren zu verschiedenen Themen (z.B. Strichführung, Perspektive, Gefühl für Form und 
Proportionen) Kriterienraster (Skizzenbuch). Meistens sind die Lern(ziel)kontrollen sowie 
die Beurteilungsmassstäbe für die verschiedenen Abteilungen A und B entsprechend ange-
passt. Die Beurteilungskriterien für das Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten (ALS, überfach-
lich) sind in einem vierstufigen Kompetenzraster äusserst ausführlich definiert. Mehrere in-
terviewte Lehrpersonen betonten die hohe Nützlichkeit dieser gemeinsamen Orientierungs-
grundlage, insbesondere bei der „eichenden“ Teamdiskussion vor der überfachlichen Zeug-

http://www.mathe-kaenguru.ch/
http://www.mathe-kaenguru.ch/
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nisbewertung. An der Schule werden bei der überfachlichen Beurteilung jeweils alle betei-
ligten Lehrpersonen einbezogen (LP 73). Alle Lehrpersonen halten ihre Beurteilungen stets 
im Server basierten Eintragssystem ViT (Verwaltung im Team) fest. Etliche Schülerinnen 
und Schüler erwähnten in den Interviews, dass Lernziele (Checklisten) sowie häufig auch 
Beurteilungskriterien bekannt seien. Die schriftliche Befragung verdeutlicht dies klar. Die 
beiden Items „Die Klassenlehrperson/meine übrigen Lehrpersonen sagt/sagen uns im Vo-
raus, wie sie eine Prüfung/Lernkontrolle bewertet/bewerten“ schätzten sie im kantonalen 
Vergleich überdurchschnittlich hoch ein (SCH 71/72, vgl. LP 71 sowie folgende Schwäche). 
Zudem gaben fast alle Lehrpersonen an, dass sie vor einer Prüfung/Lernkontrolle festle-
gen, was eine genügende oder ungenügende Leistung sei (LP 70). (Portfolio, Unterlagen 
vor Ort, Interviews, schriftliche Befragung) 

 Die Lehrpersonen beurteilen die Leistungen der Jugendlichen förderorientiert, die Beurtei-
lung ist für die Schülerinnen und Schüler sowie für die Eltern nachvollziehbar. Das zentrale 
Instrument für die förderorientierte Begleitung der Jugendlichen ist das etwa einmal im Mo-
nat stattfindende Coachinggespräch zwischen Klassenlehrperson und Schüler/-in. Die 
Lehrpersonen an der Schule Petermoos sind allesamt durch eine Zusatzausbildung befä-
higte Lerncoaches. Auf das Coachinggespräch bereiten sich die Jugendlichen mittels einer 
Anleitung und vorgegebenen Fragestellungen (Planungsbuch) vor (vgl. Ausführungen zu 
„Lernreflexion/Individuelle Lernbegleitung“ im Fokusthema). Diese Selbstreflexion über das 
eigene Lernverhalten und die gesetzte Zielerreichung sowie der Vergleich mit der Fremd-
wahrnehmung der Lehrperson sind wichtige Aspekte für die förderorientierte sowie bilan-
zierende Beurteilung. In jedem Coachinggespräch werden abschliessend neue Ziele und/ 
oder Massnahmen gesetzt und im Planungsbuch festgehalten, so dass die Schülerinnen 
und Schüler ihre weiteren konkreten Schritte im Lernprozess kennen. Die Eltern unter-
schreiben die aus dem Coachinggespräch resultierenden Abmachungen regelmässig und 
erhalten so stets Informationen zur Befindlichkeit und zum Lernstand ihrer Kinder. Während 
der Evaluationstage konnte eindrücklich beobachtet werden, wie eingespielt die Abläufe 
dieser Gespräche an der Schule sind und wie routiniert die Jugendlichen über ihren Lern-
prozess, ihre Erfolge und Misserfolge sprechen. Einzelne vereinbarte Informationen zur Be-
urteilung legt die Schule als Beilage dem Zeugnis bei, was ebenfalls die Transparenz und 
Nachvollziehbarkeit der Leistungsbeurteilung erhöht. Jugendliche und Eltern bewerteten 
die Items zur Förderorientierung, zur Nachvollziehbarkeit und zur Fairness äusserst positiv. 
Im kantonalen Vergleich sind überdurchschnittlich viele Schülerinnen und Schüler der Mei-
nung, dass ihre Klassenlehrperson sage, was sie in der Schule gut können, worin sie bes-
ser sein könnten und wo sie Fortschritte gemacht hätten. Beide Aussagen wurden zudem 
besser beurteilt als vor fünf Jahren. (SCH 74, 75). Die analoge Aussage bewerteten 87% 
der Eltern ebenfalls als sehr gut zutreffend (ELT 74). Der Mittelwert dieses Items liegt sogar 
höher als der durchschnittliche Wert der 5% Sekundarschulen mit den höchsten Werten. 
(Vgl. auch SCH 76, 78, 79,80 / ELT 77, 78, 80 / LP 74, 80) (Portfolio, Unterlagen vor Ort, 
Beobachtungen, schriftliche Befragung, Interviews) 

 Die Schule thematisiert im Gesamtteam regelmässig Aspekte der Leistungsbeurteilung, um 
die Vergleichbarkeit stetig zu verbessern. Das Schulteam setzt sich wiederholt an schulin-
ternen Weiterbildungen oder an Schulkonferenzen und Teamsitzungen mit der Beurteilung 
auseinander. Aktuell mussten alle an der Beurteilung involvierten Mitarbeitenden ein Fach-
buch lesen, um anschliessend einen gemeinsamen Diskurs darüber zu führen (z.B. zu The-
men wie „Pädagogische Diagnostik“, „Noten – was denn sonst?“ „Lerndialog statt Noten“, 
„Leistungen messen – bewerten“). In einzelnen Fachteams werden eigenen Aussagen zu-
folge Querschnittstests eingesetzt und an Fachteamsitzungen verglichen. Lehrpersonen, 
die das gleiche Niveau unterrichten, legen Absprachen fest. Dadurch, dass zu allen Fä-
chern Tests erarbeitet wurden, erfüllen diese die gleichen formalen Kriterien. Die Resultate 
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der Stellwerktests werden in den Jahrgangsteams besprochen. Zudem werden sie der 
Schulleitung weitergeleitet, um das Herauslesen von Tendenzen zu ermöglichen und so 
wertvolles Steuerungswissen zu generieren. (Portfolio, Interviews, Unterlagen vor Ort) 

Schwäche 

 Die Schülerinnen und Schüler werden an der Schule für gleiche Leistungen trotz diverser 
Instrumente und Bemühungen noch zu wenig vergleichbar bewertet. Zwar hat die Schule in 
allen Fächern kriteriengestützte Themendossiers, Testvorlagen und Beurteilungsmassstä-
be erarbeitet, hingegen werden diese nur auf freiwilliger Basis oder abgeändert verwendet. 
Mehrere interviewte Eltern und Jugendliche äusserten, dass freilich häufig die gleichen  
oder ähnliche Prüfungen durchgeführt, diese aber jeweils auf ganz unterschiedliche Bewer-
tungsskalen ausgerichtet korrigiert und benotet würden. Die Lehrpersonen beurteilten in 
der schriftlichen Befragung alle Aussagen zur vergleichenden Leistungsbeurteilung tief und 
gestreut (LP 83-87). Beispielsweise schätzten nur gerade ein Viertel der Lehrpersonen das 
Item „Wir überprüfen regelmässig, inwieweit an unserer Schule die Schülerleistungen ver-
gleichbar beurteilt werden“ als gut oder sehr gut, mehr als ein Viertel gar als schlecht oder 
sehr schlecht erfüllt ein (LP 83). Der Mittelwert dieses Items hat sich seit der letzten Evalu-
ation zudem signifikant verschlechtert. Auch Aussagen zur förderorientierten bzw. bilanzie-
renden Beurteilung bewerteten die Lehrpersonen selbstkritisch (LP 81, 82). Im Weiteren 
bestehen in einzelnen Bereichen der Beurteilung noch grosse Unterschiede innerhalb des 
Teams. So sind beispielsweise rund 15% der Schülerinnen und Schüler der Meinung, dass 
sie Lernziele und Bewertungskritierien nicht vor einer Prüfung erhalten würden (SCH 71, 
72, vgl. dazu Stärke weiter oben). Einzelne Jugendliche und Eltern gaben zudem an, dass 
die Coachinggespräche über mehrere Monate nicht stattgefunden hätten (z.B. bei Vikaria-
ten, Stellenpartnern). (Schriftliche Befragung, Interviews) 
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4.3 Schulführung und Zusammenarbeit 
KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Wirkungsvolle Führung 

Die Personalführung sowie die Steuerung und Weiterentwicklung der päda-
gogischen Arbeit gelingen gut. Die Schule ist vorbildlich strukturiert und or-
ganisiert. 

 
Stärken 

 Die Schulführung wird umsichtig, engagiert und unterstützend wahrgenommen. Die allge-
meine Zufriedenheit mit der Schulführung ist seitens der Lehrpersonen und der Eltern sehr 
hoch (LP 902, ELT 902). Bei der Elternbefragung liegt der Mittelwert dieses Items markant 
über dem kantonalen Durchschnitt und signifikant höher als noch vor fünf Jahren. Die inter-
viewten Mitarbeitenden zeigten sich allesamt höchst zufrieden mit der Führung. Sie sei 
enorm präsent, hätte stets ein offenes Ohr für alle Arten von Anliegen, handle lösungs- und 
konsensorientiert sowie wertschätzend. Man merke die Freude und das echte Interesse an 
den Menschen und der Schule. Ähnlich positiv sprachen sich auch die interviewten Eltern 
zur Führung der Schule aus. Aus den eingesehenen Unterlagen geht hervor, dass die 
Schulleitung ganz bewusst eine Führungskultur pflegt, die auf klare, transparente Grund-
sätze abstützt. Das wichtigste Prinzip, das sie verfolgt, ist „Management by walking 
around“. Für 21 von 24 schriftlich befragten Lehrpersonen sind die Führungsgrundsätze im 
Schulalltag klar oder sehr klar erkennbar (LP 90). (Portfolio, Interviews, schriftliche Befra-
gung, Beobachtungen) 

 Die Personalführung gelingt gut und erfolgt aufgrund definierter Abläufe und zweckmässi-
ger Instrumente systematisch und zielorientiert. In den Interviews mit den Lehrpersonen 
und den Behörden wurde die Personalführung als sorgfältig, respektvoll und fördernd be-
schrieben. 21 von den 23 der schriftlich befragten und antwortenden Lehrpersonen beur-
teilten das Item zur Zielorientierung der Mitarbeitergespräche (MAG) als gut oder sehr gut 
erfüllt, gleich hoch wie bereits vor fünf Jahren (LP 91). Die Aussage „Für meine schulische 
Arbeit erhalte ich von der Schule Anerkennung“ schätzten alle Lehrpersonen als gut oder 
sehr gut erfüllt ein (LP 93). Dies geschehe sowohl in den MAG als auch laufend im Alltag, 
wurde in mehreren Interviews mit Mitarbeitenden präzisiert. Die meisten sind ebenfalls der 
Meinung, die besonderen Fähigkeiten und Interessen der Lehrpersonen würden an der 
Schule gezielt genutzt (LP 92).  
Den MAG-Prozess gestaltet die Schulleitung jedes Jahr ein wenig anders. In einem Jahr 
gab es ein Raster mit Fragen wie „Was kann ich gut?“, „Meine konkreten Ziele?“ oder „So 
stelle ich mir das bevorstehende Schuljahr vor.“ In einem anderen Jahr war die Aufgabe, 
auf einem öffentlichen „Team-Kunstwerk-Plakat“ auf verschiedenen Ebenen (z.B. Persön-
lich, Klasse, Team) ein Statement zu Lust und Frust abzugeben. Die Lehrpersonen erhal-
ten vorgängig jeweils klare Unterlagen mit konkreten Aufträgen zur Gesprächsvorbereitung. 
Die Schulleitung führte seit vielen Jahren laufend Unterrichtsbesuche (auch Blitzbesuche) 
durch, koppelte diese aber erst vor zwei Jahren offiziell mit dem MAG, so dass die Abläufe 
nun den gesetzlichen Vorgaben entsprechen. Die gezielte Förderung der Lehrpersonen ist 
der Schulführung seit langem ein grosses Anliegen. Sie ermöglicht viele Aus- und Weiter-
bildungen der Mitarbeitenden, auch mit dem Ziel, dass diese ihr Wissen an schulinternen 
Weiterbildungen weitergeben können.  
Für eine strukturierte, umfassende Einführung von neuen Mitarbeitenden gibt es ein  
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„3-Phasen Einsteigemodul LernCoaching“ mit dem Ziel, bei den neuen Lehrpersonen mög-
lichst rasch ein professionelles Verständnis zu LernCoaching zu erreichen. In der ersten 
Phase setzen sich die Lehrpersonen mit den für sie wichtigsten Karten der „UpdateBox“ 
auseinander (vgl. www.updatenet.net). In der zweiten Phase besuchen sie eine andere Mo-
saikschule (z.B. Beatenberg, Alterswilen) und setzen sich theoretisch sowie praktisch mit 
Themen auseinander wie „Lernen und Kompetenzentwicklung“ oder „lernrelevante Fakto-
ren“. Phase 3 besteht aus einem Weiterbildungsanlass, an dem sich die neuen Lehrperso-
nen zum aktuellen Schulmodell und zu zentralen Aspekten austauschen (z.B. Coaching-
gespräche, Kooperative Lernformen, lösungsorientierte Gesprächsführung). Jeweils bereits 
vor den Sommerferien findet zudem ein Informationsnachmittag statt und ein Götti/eine 
Gotte von der gleichen Lernlandschaft übernimmt danach viel Begleitarbeit während des 
ganzen ersten Jahres. (Portfolio, Interviews, schriftliche Befragung) 

 Die pädagogische Arbeit ist gezielt auf eine qualitätssteigernde Weiterentwicklung des 
Schulmodells mit Lernlandschaften sowie auf die Gesundheitsförderung ausgerichtet. In 
verschiedenen Gremien und Ebenen werden die pädagogischen Themen diskutiert und be-
arbeitet (z.B. Projekt- und Arbeitsgruppen, Schulkonferenzen, Jahrgangsteams, Fachschaf-
ten). Zentral waren in den letzten Jahren die Initiierung und Steuerung der Arbeiten in den 
Fachschaften. Diese haben mehrere Meilensteine erreicht: z.B. Arbeitstechniken in 
Deutsch, drei Anforderungsstufen in Englisch, Minimalstandards für Unterrichtspräparatio-
nen, Austauschprojekt mit Schulen der Romandie, Vereinheitlichung der Bereiche Geogra-
fie/Geschichte oder Themeninseln mit Dossiers und Forschermaterial im Bereich Natur/ 
Technik. Als „Gesunde Schule“ werden zudem permanent sowohl für die Schülerinnen und 
Schüler als auch für die Mitarbeitenden Akzente in der Gesundheitsförderung gesetzt, sei 
es mit speziellen Aktivitäten im sportlichen und gesellschaftlichen Bereich, mit den Stoffplä-
nen Lebenskunde oder mit der Burnoutprofilaxe (z.B. interne/externe Coachings für Lehr-
personen, Laufbahnberatungen, Familien-Schul-Struktur-Reflexion). Die Schule hatte eine 
Belastbarkeitsprüfung durchgeführt und auf Grund der erhobenen Resultate mehrere Mas-
snahmen eingeleitet (z.B. Stärkung Teamzusammenarbeit, 2 Tage Freistellung für die Star-
ter-Jahrgangsteams, ständiges Traktandum in Projektgruppe). Die meisten Lehrpersonen 
sind der Meinung, die Schule setze klare Schwerpunkte im pädagogischen Bereich (LP 
96). Kritischer bewertet wurde jedoch die Aussage „In Teamsitzungen, Arbeitsgruppen, etc. 
werden regelmässig pädagogische Themen diskutiert (LP 97). Die Mittelwerte beider Items 
haben sich im Vergleich zur letzten Evaluation tendenziell verschlechtert. (Portfolio, schrift-
liche Befragung, Interviews) 

 Die Schule verfügt über gut funktionierende Kommunikations- und Informationsinstrumente. 
Die Sitzungsgefässe sind auf jeder Ebene – Schulgemeinde, Schule, Jahrgang, Klassen – 
mit Häufigkeit, Zeitdauer, Teilnehmenden sowie Themenschwerpunkten klar definiert.  
Massgebend für die strategische Steuerung der Schulentwicklungsprozesse ist die „Steuer-
gruppe Schulmodell“, in der Schulpflege, Schulverwaltung und Schulleitungen vertreten 
sind. Die Schulleiterkonferenz stellt die Koordination zwischen den drei Schulanlagen, der 
Schulpflege und der Verwaltung innerhalb der Schulgemeinde sicher. Für die Steuerung 
und Koordination der verschiedenen Arbeitsgruppen ist die „Projektgruppe Schulmodell“ 
verantwortlich. Auf Stufe Schule dient die Schulkonferenz (1x/Monat) dem Austausch sowie 
der Diskussion über konkrete Aktivitäten und Projekte der Jahresplanung. Koordination, Or-
ganisation und Absprachen innerhalb der Jahrgangsteams finden an den wöchentlichen 
Teamsitzungen statt. Weitere zentrale Kooperationsgefässe sind beispielsweise die Erwei-
terte Schulleitung (ESL) oder die Lernlandschaftssitzungen. Die Schule versucht ihre Sit-
zungsgefässe Ergebnis orientiert zu nutzen. Sie hat beispielsweise festgestellt, dass die 
Fachschaften ihre Projekte noch zu wenig über die ganze Schule voranzutreiben vermö-
gen. Deshalb wurde nun im Schuljahr 2016/17 ein neues Gefäss „Arbeiten & Absprachen“ 

http://www.updatenet.net/
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eingeführt, um die Kommunikation zwischen allen drei Jahrgangsteams zu intensivieren. 
Damit soll ebenfalls erreicht werden, dass die verschiedenen Fachschaften ihre Arbeit und 
Projekte zukünftig besser aufeinander abstimmen können. Die meisten Lehrpersonen sind 
klar der Meinung, dass die Zusammenarbeit an der Schule sinnvoll geregelt ist (LP 98). 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Beobachtungen) 

 Die sehr gute Organisation und Administration der Schule basiert auf der 2014 überarbeite-
ten Geschäftsordnung der Sekundarschule Regensdorf/Buchs/Dällikon. Weitere zentrale 
Rahmenbedingungen zu Struktur, Zusammenarbeit und Organisation sind im Konzept „Das 
Sonderpädagogische Angebot“ festgehalten. Im Pflichtenheft Schulleitung sowie in den 
Aufgabenbeschrieben ESL, Teamleitungen und Kustoden sind die Aufgabenbereiche und 
Kompetenzen umfassend beschrieben. Die meisten Lehrpersonen bewerteten das Item 
„Aufgaben und Kompetenzen der verschiedenen Schulangehörigen sind an unserer Schule 
klar geregelt“ als gut oder sehr gut erfüllt (LP 105). Zudem ist klar, wie bei anstehenden 
Problemen gehandelt werden soll (LP104). In einer tabellarischen Matrix „Informationswe-
ge Schulhaus Petermoos“ sind Themen, Mittel, Verantwortlichkeiten, Adressaten sowie 
Zeitpunkte für interne und externe Informationen schriftlich festgelegt. Für die schulinternen 
Informationen zu besonderen Anlässen, Abwesenheiten etc. nutzt die Schule das NiK 
(Neues in Kürze, eine Art Wochenmail) und entlastet so auch das Traktandum Information 
an der Schulkonferenz. Von enormer Wichtigkeit sind die ausgesprochen hilfreichen, com-
puterbasierten Tools ViT (Verwaltung im Team), LiT (Lernen im Team) und StiT (Stunden-
plan im Team). Insbesondere das ViT bedeutete im Team das Ende der „Zetteliwirtschaft“. 
Alle Mitarbeitende halten die Lernbeobachtungen, Absenzen, Bemerkungen und Noten aus 
allen Klassen auf dieser Plattform fest. Fast alle schriftlich befragten Lehrpersonen gaben 
an, sie würden wichtige Informationen an der Schule rechtzeitig erhalten (LP 101, 102). 
(Portfolio, schriftliche Befragung) 

Schwäche 

 Konflikte im Kollegium werden aus Sicht der Teammitglieder ganz unterschiedlich gut the-
matisiert. In der schriftlichen Befragung bewerteten die Lehrpersonen die Aussage „Konflik-
te innerhalb des Lehrerkollegiums werden thematisiert“ mit einer grossen Streuung; fünf 
Personen schätzten dies als schlecht oder sehr schlecht, sieben als genügend gut und elf 
als gut oder sehr gut erfüllt ein (LP 99). Der Mittelwert dieses Items hat sich signifikant ver-
schlechtert. In mehreren Interviews wurde gesagt, dass aufgrund der äusserst engen Zu-
sammenarbeit der Lehrpersonen innerhalb einer Lernlandschaft Auseinandersetzungen 
kaum zu vermeiden bzw. wertvoll für die Entwicklung von Veränderungen seien. Dieser 
Problematik ist sich die Schulführung zwar bewusst und hat diverse hilfreiche Unterstüt-
zungsangebote eingerichtet (z.B. internes Coaching, externe Mediationsgespräche, Team-
supervisionen). Hingegen äusserten mehrere Mitarbeitende verschiedener Interviewgefäs-
se, dass nicht alle Teammitglieder gleich behandelt würden, Konflikte würden nicht bei al-
len gleich gut gelöst. Die Führung könnte in diesem Bereich kritischer sein, auch Kritik kla-
rer kommunizieren. Manchmal wäre es hilfreich, die Schulleitung würde eine klare Meinung 
äussern und je nach Situation weniger basisdemokratisch vorgehen. Weitere heikle Situati-
onen ergäben sich teilweise auch für die Jahrgangsteamleitungen durch die ihnen aufgetra-
genen Aufgaben. Insbesondere in Personalthemen als Schnittstelle zur Schulleitung seien 
sie des Öfteren in einer unangenehmen „Sandwich-Position“. (Schriftliche Befragung, Inter-
views) 
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Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung 

Die Schul- und Unterrichtsentwicklung erfolgt höchst systematisch und 
nachhaltig mit dem Ziel, das Schulmodell laufend zu optimieren und den Un-
terricht zu verbessern. 

 
Stärken 

 Die Schule treibt ihre Entwicklung seit Jahren höchst systematisch und unter Berücksichti-
gung der Grundsätze des Projektmanagements erfolgreich voran. Es ist der Schule ein 
grosses Anliegen, ihr Schulmodell der Lernlandschaften bzw. das Kerngeschäft Unterricht 
stetig zu verbessern. Dabei berücksichtigt sie sowohl auf Schüler- als auch auf Mitarbeiten-
denebene konsequent ihre pädagogischen Grundsätze „Kompetenz, Autonomie und sozi-
ale Eingebundenheit“ (basierend auf Deci & Ryan). Die Projektorganisation ist gemeinde-
übergreifend aufgebaut (Steuergruppe, Projektgruppe der einzelnen Schulhäuser, nach Be-
darf schulhausübergreifende Arbeitsgruppen). Das Schulprogramm 2009-2016 ist eine 
Roadmap, auf der die Entwicklungsphasen der Lernlandschaften abgebildet sind. Daneben 
werden weitere grössere Projekte bearbeitet: der Schulhausneubau, neuer Stundenplan 
(optimiert aus Schülersicht), das LIFT-Projekt (Leistungsfähig durch individuelle Förderung 
und praktische Tätigkeit) sowie die Ablösung von LiT/ViT. Die konkreten Entwicklungsthe-
men treiben die einzelnen Fachschaften auf der Basis äusserst detaillierter Projektplanun-
gen voran (mit informativen Angaben z.B. zu überprüfbaren Zielen, Projektschritten, Mei-
lensteinen, Verantwortlichkeiten, Zeitgefässen, Ressourcen, Phasenplan, Indikatoren zur 
Zielüberprüfung, Berichterstattung). Für diese Arbeit erteilt die Schulleitung den Fachschaf-
ten einen konkreten Arbeitsauftrag und definiert zudem die unterrichtsfreie Zeit, die dazu 
eingesetzt werden soll. Jeweils in der letzten Sommerferienwoche und an einer Schulkon-
ferenz wird gemeinsam im Team bilanziert, allenfalls nächste Schritte/Massnahmen einge-
leitet, ein Projekt abgeschlossen oder gemeinsam entschieden, in welcher Form/in welchen 
Fachschaften weitergearbeitet werden soll (vgl. dazu folgende Stärke zum Thema Evalua-
tion). Die Aussage in der schriftlichen Befragung “Die Unterrichts- und Schulentwicklung 
wird systematisch geplant (Standortbestimmung durchführen, Ziele setzen, Massnahmen 
planen, umsetzen)“ wurde von allen Lehrpersonen als gut oder sehr gut erfüllt bewertet (LP 
122). 81% der Eltern gaben an, dass sich die Schule gut oder sehr gut dafür einsetze, die 
Qualität zu verbessern (ELT 120). Der Mittelwert dieses Items liegt markant über dem kan-
tonalen Durchschnitt und im Bereich des Durchschnittswerts der 5% Sekundarschulen mit 
den höchsten Werten. (Portfolio, Unterlagen vor Ort, Interviews, schriftliche Befragung) 

 Die Schule setzt meist auf der Basis von Situationsanalysen bedeutungsvolle Entwick-
lungsziele. Alle antwortenden Lehrpersonen bewerteten die Aussage „Die Entwicklungs-
ziele sind für unsere Schule bedeutungsvoll“ als gut oder sehr gut erfüllt (LP 121). Das 
Schulteam treibt die Entwicklungsarbeit im Kerngeschäft Unterricht/Lernlandschaften 
höchst engagiert voran. An der während der Evaluationstage durchgeführten Schulkonfe-
renz konnte eindrücklich beobachtet werden, wie motiviert und fachkundig die einzelnen 
Teammitglieder aus ihren Fachschaften berichteten und somit die zentrale Bedeutung ihrer 
Arbeit zu unterstreichen vermochten. Aus eingesehenen Unterlagen geht hervor, dass für 
die Projektplanung von neuen Aufträgen vorgängig oft die Ausgangslage anhand einer Si-
tuationsanalyse eruiert, die beabsichtigte Entwicklung skizziert und der entstehende Nut-
zen abgeschätzt wird (Warum lohnt es sich, dieses Teilprojekt voranzutreiben?). (Portfolio, 
Beobachtungen, schriftliche Befragung) 

 Das Schulteam pflegt eine engagierte, unterstützende und unterrichtsbezogene Zusam-
menarbeit. Die Zusammenarbeit der Lehrpersonen innerhalb der gleichen Lernlandschaft 
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(LA) ist intensiv und eng. Es sei sehr zentral, dass die Wertvorstellungen eines LA-Teams 
ähnlich seien, sonst seien die Konflikte vorprogrammiert, hiess es in den Interviews mit Mit-
arbeitenden. Um Konflikten entgegen zu wirken, hat jede Lehrperson ein Werte-Diagramm 
gemacht. Diese Diagramme wurden dann im Team besprochen, so dass sich die Lehrper-
sonen gegenseitig besser kennenlernten. Parallel dazu orientiert sich das Team an ge-
meinsamen Vorgaben zur Unterrichtsqualität. Dieses Wissen wird laufend in schulinternen 
Weiterbildungen generiert (z.B. WB zu Beurteilung, Was sind die Kriterien guten Unter-
richts? Austausch zu Literaturstudium). Dadurch entsteht im Schulteam eine gemeinsame 
Vorstellung von gutem Unterricht, was in der schriftlichen Befragung klar bestätigt wurde 
(LP 124). Fast alle sind der Meinung, die Bereitschaft zur Zusammenarbeit sei gross (LP 
125) Vereinbarungen würden eingehalten (LP 94), es herrsche eine grosse Verbindlichkeit 
im Team, sowohl in der Unterrichts- als auch in der Schulentwicklung (LP 127, 128) und die 
Zusammenarbeit im Team trage zur Verbesserung der Schul- und Unterrichtsqualität bei 
(LP 130). Um den Überblick über alle Beschlüsse behalten zu können, wird im Protokoll-
ordner eine Liste nach Thema und Datum geführt. An der Schule existiert zudem eine Prä-
senzzeiten-Regelung. Ebenfalls fast alle Lehrpersonen sind mit der Art, wie an dieser 
Schule zusammengearbeitet wird, zufrieden oder sehr zufrieden (LP 903) und fühlen sich 
durch die Zusammenarbeit mit den Kollegen/-innen in ihrer Tätigkeit gut unterstützt (LP 
131). Das Team reflektiert die schulinterne Zusammenarbeit regelmässig in unterschiedli-
chen Gefässen (vgl. auch LP 129). (Schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen) 

 Die Schule überprüft ihre Entwicklungsarbeit regelmässig sehr sorgfältig, und bezieht ver-
schiedene Anspruchsgruppen in die internen Evaluationen ein. Meist im Herbst führt die 
Schule die sogenannten Walolula-Tage durch (Warte – lose – luege – laufe). Den eingese-
henen Unterlagen zufolge wird jeweils anhand von konkreten Fragestellungen eine Stand-
ortbestimmung vorgenommen, werden die Ergebnisse diskutiert und die daraus resultieren-
den Prioritäten schriftlich festgehalten. Danach bearbeitet das Schulteam die priorisierten 
Themen in der Projekt- oder Arbeitsgruppe sowie in den Fachschaften und Jahrgangs-
teams weiter und lässt Erkenntnisse in den nächsten Qualitätszyklus einfliessen (vgl. 1. 
Stärke weiter oben). Regelmässig bindet die Schule verschiedene Anspruchsgruppen mit 
Aufträgen und Leitfragen in die Evaluationstätigkeit ein, im Oktober 2015 beispielsweise 
ehemalige Schülerinnen und Schüler, derzeitige Schülerinnen und Schüler, Eltern sowie 
Abnehmer von Industrie und Gewerbe. Die Mehrheit der schriftlich befragten Eltern beur-
teilte die Aussage „Die Schule fragt uns von Zeit zu Zeit nach unserer Meinung über Anläs-
se, Projekte, Neuerungen etc.“ als gut oder sehr gut erfüllt (ELT 137). Der Mittelwert dieses 
Items liegt deutlich über jenem des ganzen Kantons. Fast alle Lehrpersonen gaben an, 
wichtige Bereiche von Schule und Unterricht regelmässig zu evaluieren (LP 133) und dass 
die Ergebnisse von internen Evaluationen für die Weiterentwicklung von Schule und Unter-
richt genutzt werden (LP 135). Im Weiteren stellt die Schule ihre Erfahrung und Unterlagen 
zur Schul- und Unterrichtsentwicklung im Verband der Mosaik-Sekundarschulen, bei profil 
Q (Professionalisierung durch schulinterne Qualitätsentwicklung) sowie als Partnerschule 
bei IQES online zur Verfügung. In den letzten drei Jahren wurden an der Schule im Rah-
men des Forschungsprojekts perLen (personalisierte Lernkonzepte in heterogenen Lern-
gruppen) der Universität Zürich und der Mercator-Stiftung drei Online-Befragungen bei den 
Schülerinnen und Schülern, den Lehrpersonen und Schulleitenden durchgeführt. Die ab-
schliessende Rückmeldung zu den Ergebnissen konnte die Schule in diesen Tagen entge-
gennehmen. (Portfolio, Interviews, schriftliche Befragung) 
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Schwäche 

 Der stetige Innovationsdrang und die laufenden Optimierungsbemühungen für ein qualitativ 
noch besseres Schulmodell führen fortwährend zu einer hohen Belastung der Teammitglie-
der. Dies ist der Schule zwar bekannt, sie versucht dies stets im Auge zu behalten. Hinge-
gen scheint die Schule mit der geplanten Stundenplanänderung und dem Schulhausneu-
bau vor weiteren Grossprojekten zu stehen, die enorme Ressourcen binden werden. Bei 
der Aussage „Bei der Zusammenarbeit im Team stehen Aufwand und Ertrag in einem an-
gemessenen Verhältnis“ sind die Bewertungen auffällig gestreut und fallen eher kritisch aus 
(LP 100). Zudem wurde in den Interviews erwähnt, dass innerhalb der Projektgruppe (Steu-
ergruppe) divergierende Philosophien bestünden. Die eine Gruppe wolle den Fokus auf In-
novation legen, die andere eher auf Vertiefung und qualitativere Verbesserung des beste-
henden Modells. (Interviews, schriftliche Befragung) 

 

Zusammenarbeit mit den Eltern 

Die Schule gestaltet die Elternzusammenarbeit und -mitwirkung seit Jahren 
offen, wertschätzend und erfolgreich. Die Eltern bringen sich aktiv ein und 
werden ernst genommen. 

 
Stärken 

 Die Schule informiert die Eltern regelmässig und umfassend über schulische Belange und 
Kontaktmöglichkeiten. Dies bestätigen sowohl die schriftliche als auch die mündliche Befra-
gungen deutlich. Die Aussagen „Ich werde über wichtige Belange der Schule informiert“ be-
werteten 79% und „Ich weiss, an wen ich mich mit Fragen zur Schule, mit Anregungen oder 
Kritik wenden kann“ 88% der Eltern als gut oder sehr gut zutreffend (ELT 140, 141). Die 
meisten Eltern fühlen sich mit ihren Anliegen von der Schule ernst genommen (ELT 147). 
Generell zeigt sich bei den Eltern eine hohe Zufriedenheit in allen Bereichen der Zusam-
menarbeit und Information. Fast alle Item-Mittelwerte der schriftlichen Befragung liegen in 
dieser Thematik teils markant über dem kantonalen Mittelwert, einige nahe am Wert der 
5% Sekundarschulen mit den höchsten Werten und tendenziell besser als vor fünf Jahren. 
Mittels schön gelayouteten, quintalsweise und digital erscheinenden Newslettern teilt die 
Schule den Eltern regelmässig Aktivitäten und Termine mit. Zusätzlich informiert die Schule 
brieflich, beispielsweise über schulische Anlässe, spezielle Themen wie etwa die Berufs-
wahl oder das Schulmodell betreffende Gegebenheiten. Zentrale Kommunikationsinstru-
mente sind zudem die verschiedenen Homepageplattformen, die sehr ansprechend sowie 
übersichtlich gestaltet sind und viele Informationen sowie Unterlagen zum Schulmodell mit 
Lernlandschaften enthalten (www.petermoos.ch, www.lela.info). Ein spezieller Anlass findet 
am ersten Besuchsmorgen der 1. Klassen statt, den Interviewaussagen zufolge jeweils 
etwa von 90% der Erstklasseltern besuchen. Nach einer umfangreichen Information im Ple-
num durch Schulleitung, Klassenlehrpersonen, Fachpersonen für Schulsozialarbeit und 
Heilpädagogik sowie durch das Elternteam führen Schüler-Guides die Eltern durch die 
Schulanlage und erklären das Schulmodell mit den Lernlandschaften. Aus der Selbstbeur-
teilung geht hervor, dass es der Schule wichtig ist, proaktiv zu informieren, beispielsweise 
zum Schulmodell, bei der Einführung neuer Schritte oder bei Veränderungen. Eine offene, 
intensive Kommunikation sei ihr wichtig. So könnten Ängste erfolgreich abgebaut werden. 
(Portfolio, schriftliche Befragung, Interviews, Beobachtungen)  

http://www.petermoos.ch/
http://www.lela.info/
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 Die Lehrpersonen informieren angemessen und für die Eltern zufriedenstellend über die 
Leistungen und das Verhalten des Kindes. Das wichtigste Informationsmittel dazu ist das 
Planungsbuch, das die Eltern schulinternen Aussagen zufolge in den ersten und zweiten 
Jahrgängen meist wöchentlich unterschreiben müssen. Dadurch erhalten die Eltern auch 
Einblick in die individuellen Förder-Vereinbarungen und -überprüfungen, welche die Klas-
senlehrperson mit ihrem Kind im monatlichen Coachinggespräch vornimmt (vgl. auch 
ELT/LP 142). Eingesehenen Unterlagen zufolge sind die Leitungspersonen der einzelnen 
Jahrgangsteams verantwortlich, dass die Organisation für die Elternabende und -gesprä-
che läuft. Sie klären zudem das Interesse für einen Elternstammtisch bei den klassendele-
gierten Eltern ab und achten darauf, dass rechtzeitig zu zentralen Themen wie etwa zeug-
nisrelevanten Veränderungen informiert wird. Die interviewten Eltern betonten, die Lehrper-
sonen würden umgehend auf ihre Anfragen reagieren. Man erhalte auch auf Mails und 
SMS meist innerhalb weniger Stunden eine Rückmeldung. Entsprechend wurden die Items 
zu kindbezogenen Kontaktmöglichkeiten mit hoher Zustimmung beurteilt (ELT 145, 146). 
Die Lehrpersonen fühlen sich von den Eltern wertgeschätzt. Die Aussage „Die Eltern be-
gegnen mir in meiner Arbeit als Lehrperson mit Wertschätzung“ beurteilten fast alle antwor-
tenden Lehrpersonen als gut oder sehr gut erfüllt (LP 144). Eine Einschränkung in der The-
matik der kindbezogenen Zusammenarbeit sehen die Eltern bei der Organisation der Um-
stufungsgespräche, an denen jeweils eine Zweierdelegation des Elternteams beisitzt. Meh-
rere interviewte Eltern äusserten sich darüber negativ. Sie fänden das enorm heikel. Sie 
hätten nicht gern, wenn andere Eltern zuhören könnten, was das Schulteam an solchen 
Sitzungen über ihr Kind diskutiere.  

 Die Schule Petermoos pflegt eine intensive Zusammenarbeit mit dem Elternteam, es wird 
auf vielfältige Weise miteinbezogen. Im „Reglement E-Team Petermoos“ sind die Rahmen-
bedingungen für die Elternmitwirkung klar definiert und zahlreiche Aufgaben sowie Kompe-
tenzen für Elternteam, Klassendelegierte, Vorstandsmitglieder und das Präsidium festge-
halten. Auch können sich alle Eltern an Projekten des Elternteams beteiligen oder bei El-
tern- und Schulanlässen unterstützend mitwirken. Das Elternteam präsentiert sich umfas-
send auf einer eigenen, ansprechenden Homepage (eteam-petermoos.ch). Aktuell arbeitet 
das Elternteam beispielsweise an folgenden etablierten Anlässen mit: Verpflegung und Inf-
rastruktur am Sporttag, Ziel-Empfang beim 2 km-Lauf, Organisation eines „Advents-Zvieris“ 
in Form eines grossen Buffets im Foyer mit einem Adventsritual in den Klassen oder Tele-
fongesprächstrainings mit den Schülerinnen und Schülern der 2. Klassen im Rahmen der 
Berufswahlvorbereitung. Weiter organisiert das Elternteam Vorträge und Informationsver-
anstaltungen für Eltern (z.B. im Schuljahr 2015/16 zu Cybermobbing). Die Eltern sind an 
der Schule Petermoos ebenfalls in die Leitbildentwicklung, bei der Erarbeitung des Schul-
programms oder an den Evaluations- und Standorttagen Walolula einbezogen. Für die 
Schule wichtige Gefässe sind die zweimal im Jahr stattfindenden Sitzungen der Schullei-
tung mit dem Vorstand des Elternteams sowie die im ersten Jahrgang organisierte und von 
der Fachperson für Schulsozialarbeit moderierte Veranstaltung für eine Aussprache zwi-
schen den Elterndelegierten und allen Lehrpersonen der ersten Klassen. Da könne die 
Schule den „Puls der Eltern“ fühlen und auf Anliegen reagieren. Beispielsweise konnte so 
das Bedürfnis nach mehr Input-Lektionen im Niveau III Mathematik eruiert und berücksich-
tigt werden. Die allgemeine Zufriedenheit mit der Zusammenarbeit der Eltern ist bei den 
Beteiligten sehr hoch (ELT 905, 148-150; LP 904). Die Mittelwerte aller Elternaussagen lie-
gen deutlich über dem kantonalen Vergleichswert. 
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Zusätzlicher Schwerpunkt 
 

Berufswahlvorbereitung 

Die Berufswahlvorbereitung ist an der Schule systematisch aufgebaut und 
sinnvoll den individuellen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
angepasst. Jugendliche und Eltern sind im Prozess gut unterstützt. 

 
Stärken 

 Die Schule sorgt erfolgreich für eine gut strukturierte, systematisch aufgebaute und den in-
dividuellen Voraussetzungen angepasste Berufswahlvorbereitung. Der offizielle Berufs-
wahlfahrplan des Volksschulamts (VSA) ist für die Planung wegweisend. Auf Schulebene 
sind während der zweiten und dritten Klasse fixe Eckpfeiler verankert. Die Schule hat für 
den ganzen Berufswahlvorbereitungsprozess ausführliche Lektionenplanungen erstellt, so 
dass er in allen Klassen mehr oder weniger einheitlich abläuft. Für den Einstieg gibt es eine 
fünfteilige Lektionsreihe mit klaren Zielen und Kommentaren für Lehrpersonen, welche die 
Jugendlichen durchdacht ins Berufswahl-Portfolio einführt. Für jedes Quintal sind die zu be-
handelnden Kapitel im Berufswahl-Lehrmittel vorgegeben, das die Schule zusammen mit 
dem Berufsberater bestimmt hat. Zudem erhalten die Schülerinnen und Schüler LiT-Aufträ-
ge (Lernen im Team), die sie parallel in den Lernatelierstunden bearbeiten müssen. Die 
meisten schriftlich befragten Jugendlichen der 2. und 3. Sekundarklassen, wissen genau, 
welche Schritte sie im Berufswahlprozess machen müssen (SCH 2001). 71% von ihnen be-
werteten das entsprechende Item als gut oder sehr gut, 18% noch als genügend zutref-
fend. Auf diese Weise ist das ganze zweite Sekundarschuljahr systematisch aufgebaut. 
Seit dem Schuljahr 2016/17 nimmt die Schule am Berufsintegrationsprojekt LIFT (leistungs-
fähig durch individuelle Förderung und praktische Tätigkeit) teil und gibt so Jugendlichen 
mit ungünstigen Voraussetzungen bezüglich dem Einstieg ins Berufsleben ab dem 7. 
Schuljahr die Möglichkeit, sich mit zusätzlichen Massnahmen (wöchentliche Kurzeinsätze 
an den Wochenarbeitsplätzen, Trainingsmodule) auf diesen Übertritt vorzubereiten. Den 
Interviews mit allen Befragtengruppen ist zu entnehmen, dass der Berufswahlprozess auf 
Schulebene sehr gut organisiert sowie intensiv sei und gut gelinge. In den Jahrgangsteams 
fänden regelmässig Teamsitzungen statt, in denen auch die Berufswahl einen wichtigen 
Teil einnehme. Der dem Schulhaus zugeteilte Berufsberater werde für solche Traktanden 
jeweils beigezogen. (Portfolio, Interviews, Beobachtungen, Unterlagen vor Ort, schriftliche 
Befragung) 

 Die Schule und die Lehrpersonen pflegen mit allen am Berufswahlprozess beteiligten Per-
sonen eine rege Zusammenarbeit und einen umfassenden Informationsaustausch. Die El-
ternorientierungen im BIZ erklärt die Schule als obligatorisch, sie sind deshalb gut besucht. 
Die Fachperson für Berufsberatung pflegt mit der Schule einen engen Kontakt, insbeson-
dere mit den jeweiligen Berufswahlkoordinatoren (Lehrperson) jeden Jahrgangs. Dadurch 
fliessen die Informationen gut und zeitnah. Die meisten schriftlich befragten Schülerinnen 
und Schüler sowie Eltern sehen sich gut oder sehr gut über den Berufswahlprozess infor-
miert (SCH/ELT 2000). Fast alle Lehrpersonen mit Verantwortung im Berufswahlprozess 
gaben in der schriftlichen Befragung an, sie wüssten wo ihre Schülerinnen und Schüler im 
Berufswahlprozess ständen und sie könnten die Eltern und Jugendlichen darin gut oder 
sehr gut unterstützen (LP 2000, 2001). Die Schule pflegt ebenfalls einen engen Kontakt mit 
Gewerbe und Industrie vor Ort (Berufserkundung, Industrietag). Einerseits stellt sich das 
Gewerbe aus der Region an einem Berufsabend vor, andererseits sind die Lehrpersonen in 
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ständigem Austausch mit Fachpersonen des örtlichen Gewerbes, um gezielte Rückmeldun-
gen zu Bewährtem/nicht Bewährtem zu erhalten. Die Schule publiziert auf ihrer Homepage 
zudem zahlreiche nützliche Links für den Berufswahlprozess (www.petermoos.ch/infos/ 
links/links-start.html). Einschränkend wurde in mehreren Interviews mit Eltern und Jugendli-
chen auf das unbefriedigende Stellwerk-Auswertungsgespräch hingewiesen. Dieses hätte 
nur wenige Informationen geliefert, da man kaum über die persönliche Situation des einzel-
nen Schülers/der einzelnen Schülerin hätte sprechen können. Da jeweils mehrere Familien 
zusammen eingeladen gewesen seien, hätte man sich zu wenig frei gefühlt. (Portfolio, In-
terviews, schriftliche Befragung) 

 Die Lehrpersonen sowie die Fachpersonen für Berufsberatung (BIZ) und Schulsozialarbeit 
(SSA) begleiten die Schülerinnen und Schüler im Berufswahlprozess intensiv und unter-
stützend. Zentral ist dabei die grosse und engagierte Unterstützung der Fachperson für Be-
rufsberatung, die im ersten Semester jeweils wöchentliche Schulhaussprechstunden anbie-
tet (2./3. Klassen alternierend); im zweiten Semester finden diese im 2-Wochen-Rhythmus 
statt. Der Berufsberater ist zudem involviert bei den Klasseninputs zu diversen Themen der 
Berufswahl, beim Bewerbungstraining, an Zwischengesprächen mit den Lehrpersonen so-
wie vereinzelt mit der Teilnahme an Elterngesprächen an der Schule. Zudem führt er Bera-
tungen und Veranstaltungen im BIZ durch. Der Fokus bei der Berufsberatung wird Inter-
viewaussagen zufolge aufs Ganzheitliche gelegt, die Beratungen seien deshalb sehr indivi-
duell angepasst. Auch die Fachperson für Schulsozialarbeit unterstützt den Berufswahlpro-
zess. Sie bietet unter anderem an Mittwochnachmittagen Coachings und Bewerbungs-
Workshops an. Vorstellungsgespräche üben die Schülerinnen und Schüler mit einer exter-
nen Fachperson und für die Telefongesprächstrainings zeichnet sich das Elternteam ver-
antwortlich. Für die Gymnasium- und Berufsmittelschulprüfungsvorbereitung führt die Schu-
le ein Wahlfach am Mittwochnachmittag; die Jugendlichen des 2. Jahrgangs werden dort 
zu einem späteren Zeitpunkt integriert. 78% der Jugendlichen ab der 2. Klasse und 82% 
ihrer Eltern bewerteten die Unterstützung im Berufswahlprozess als gut oder sehr gut erfüllt 
(SCH 2002, ELT 2003). Die meisten von ihnen und fast alle betroffenen Lehrpersonen sind 
mit der Berufswahlvorbereitung an der Schule zufrieden oder sehr zufrieden (SCH 2003, 
ELT/LP 2004; vgl. auch ELT/LP 52). Mehrere interviewte Schülerinnen und Schüler äusser-
ten, sie seien wirklich gut und frühzeitig vorbereitet. (Portfolio, Interviews, schriftliche Befra-
gung)  

 Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Berufsberatung wird von den Beteiligten als 
sehr zufriedenstellend wahrgenommen. In den Interviews mit den verschiedenen am Be-
rufswahlprozess beteiligten Mitarbeitenden wurde die gute und engagierte Zusammenar-
beit zwischen Schule und Berufsberatung durchwegs gelobt. Die Schule pflege einen inten-
siven und produktiven Austausch mit der Berufsberatung. Die Zwischenstandgespräche, 
welche die Fachperson für Berufsberatung mit den Lehrpersonen führt, seien wertvoll. Man 
sei als Lehrperson gut informiert, da die Fachperson für Berufsberatung alle Sprechstun-
den und Beratungen mit den Jugendlichen protokolliere. Der Berufswahlprozess an der 
Schule wird in regelmässigen Abständen einerseits schulintern an Sitzungen und Gesprä-
chen reflektiert, andererseits findet vom BIZ aus alle zwei Jahre eine ausführliche Befra-
gung bei den Lehrpersonen statt, welche insbesondere die Zusammenarbeit fokussiere. 
(Interviews, Unterlagen vor Ort) 
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5 Fokusthema: Lehr- und Lernar-
rangements 

 
QUALITÄTSANSPRÜCHE 
 
 

 Der Unterricht ist klar strukturiert. / Die Lehrpersonen fördern das Lernklima mit geeigneten 
Massnahmen. 

 Die Lehrpersonen gestalten den Unterricht gezielt durch den begründeten Einsatz von 
Lehr- und Lernarrangements. 

 Die Lehr- und Lernarrangements fördern das aktive und eigenverantwortliche Lernen. / Die 
Lehrpersonen gestalten Unterrichtssequenzen, welche unterschiedliche Lernwege und An-
spruchsniveaus berücksichtigen. / Die Lehr- und Lernarrangements werden von den Betei-
ligten als lernförderlich und motivierend erlebt. 

 Die Lehr- und Lernarrangements fördern die Auseinandersetzung der Schülerinnen und 
Schüler mit dem eigenen Lernen. / Die Lehrpersonen begleiten und unterstützen einzelne 
Schülerinnen und Schüler gezielt. 

 Die Schule unterstützt die Lehrpersonen in der Planung und Gestaltung der Lehr- und Ler-
narrangements. 
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KERNAUSSAGEN UND ERLÄUTERUNGEN 
 

Klare Unterrichtsstruktur / Lernförderliche Unterrichtsgestaltung 

Der Unterricht der Lernlandschaften folgt einem klaren methodischen Auf-
bau und ermöglicht eine effiziente Nutzung der Lernzeit. 

 
Stärken 

 An der Schule Petermoos sind die Unterrichtslektionen gut in die Lernlandschaften einge-
bettet, methodisch lernwirksam aufgebaut und stimmig strukturiert. In allen besuchten Lek-
tionen war ein roter Faden erkennbar und die Lernschritte bauten klar aufeinander auf. So-
wohl in den Lernateliers als auch in den übrigen Lektionen war der Unterrichtsverlauf gut 
eingespielt. Es wurde wenig Zeit für Organisatorisches verwendet und die Schülerinnen 
und Schüler nutzten die verfügbare Zeit gut für ein effizientes Lernen. Die Lehrpersonen 
rhythmisierten die Lektionen und die Wechsel der Unterrichtsformen erfolgten unkompli-
ziert. Die gemeinsame Vorbereitung und Planung des Unterrichts in den Jahrgangsteams 
unter der Federführung von Fächerverantwortlichen gibt dem Aufbau der Lektionen eine 
feste Struktur. Dazu hat die Schule Checklisten und gemeinsame Regeln aufgestellt, die 
eine ausgewogene Planung und Organisation der Unterrichtssequenzen erleichtern. (Port-
folio, Unterrichtsbesuche, Interviews) 

 Die Lehrpersonen geben Lektionsziele und Leistungserwartungen explizit mündlich oder 
schriftlich bekannt und ermöglichen den Schülerinnen und Schülern dadurch eine gute Ori-
entierung im Unterricht. Das war im besuchten Unterricht gut zu beobachten. Die meisten 
schriftlich befragten Schülerinnen und Schüler beurteilten das Item „Meine Lehrperson sagt 
mir im Voraus, was ich können muss, wenn wir mit einem Thema fertig sind (Lernziele)“ als 
gut oder sehr gut erfüllt (SCH 20, 21). Gemäss Aussagen mehrerer mündlich befragten 
Schülerinnen und Schüler erhalten sie jeweils in der Schlussstunde oder Startstunde eine 
Groborientierung für die folgende Woche. Zusätzlich hälfen das Planungsbuch sowie 
schriftliche Ziele an der Wandtafel in Dossiers oder Aufträgen, um stets einen guten Über-
blick über die Lerninhalte zu haben. (Portfolio, schriftliche Befragung, Unterrichtsbesuche, 
Interviews) 

 Die Lehrpersonen verwenden eine gut verständliche Sprache und erteilen präzise Arbeits-
aufträge. Alle im Unterricht besuchten Lehrpersonen formulierten klare Anweisungen, die 
teilweise visualisiert waren und bei Bedarf auch schriftlich festgehalten wurden. Mit hilfrei-
chem Unterrichtsmaterial unterstützten sie oftmals ihre Erklärungen, so dass sich die Schü-
lerinnen und Schüler gut organisieren konnten. In den Lernateliers arbeiteten die Schülerin-
nen und Schüler dank verständlichen Aufträgen und einer vorbildlichen Organisation des 
benötigten Materials sehr selbständig. Sie mussten selten um Hilfe bei der Lehrperson 
nachfragen. Wenn sie trotzdem Fragen hatten, so hängten sie über ihrem Arbeitsplatz ei-
nen kleinen Rettungsring als Hinweis für die Lehrperson auf und erhielten schnell Hilfe. Die 
Lehrpersonen verstanden es, diskret und mit minimalen Hilfestellungen Unklarheiten zu be-
seitigen. (Unterrichtsbesuche) 

Schwäche 

 Die Qualität der Aufträge für das selbstständige Lernen (LiT = Lernwege im Team) ist un-
terschiedlich und die Anweisungen laden teilweise wenig dazu ein, sich aktiv mit den Lern-
inhalten auseinanderzusetzen. Einzelne interviewte Eltern und Jugendliche meinten, den 
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Schülerinnen und Schülern gehe es oftmals nur darum, diese Aufgaben schnell zu erledi-
gen, um sie abzuhaken. Weiter war zu erfahren und ebenfalls während der Unterrichtsbe-
suche zu beobachten, dass die Aufträge teilweise wenig attraktiv gestellt sind, dass die 
Lernziele und/oder die Kriterien öfters fehlen und sich die Lernenden vor allem auf die Ab-
gabekriterien fokussieren. Einzelne interviewte Schülerinnen und Schüler fanden, die Auf-
träge seien zu wenig unter den Lehrpersonen abgesprochen. Die von der Schule formulier-
ten Grundsätze zu LiT – „ein Lernweg führt zu Kompetenzen in einem Fach“ – „ein Lern-
weg hat Lernschritte“ – „ein Lernschritt hat eigene Lernziele und Aufgaben“ – werden somit 
noch zu wenig konsequent umgesetzt. (Portfolio, Unterrichtsbesuche, Interviews, Unterla-
gen vor Ort) 

 

Zielkonforme Lernarrangements 

Auf der Basis des Modells Lernlandschaften und mit Hilfe einer ausgepräg-
ten Methodenkompetenz setzen die Lehrpersonen die Lehr- und Lernarran-
gements gezielt ein.  

 
Stärken 

 Den Lehrpersonen gelingt es sehr gut, entsprechend den Lernabsichten passende Lehr- 
und Lernformen einzusetzen. Dabei werden sie durch das Modell der Lernlandschaften 
zweckmässig unterstützt. Die Grobplanung für einen ausgewogenen Einsatz von Lehr- und 
Lernarrangements geschieht in den Fachschaften auf Schulebene. Die Planung der Unter-
richtslektionen und die Erstellung des Unterrichtsmaterials (Dossiers, visuelle Hilfsmittel, 
Tests, …) übernehmen die Fächerverantwortlichen auf der Ebene der Jahrgangsteams und 
für die passende Umsetzung in den Klassen sind die jeweiligen Lehrpersonen zuständig. 
Dieses gut abgestützte System gewährt eine hohe Qualität bezüglich Passung von Lernin-
halten sowie Lehr- und Lernformen. Dabei unterstützen die anregend zusammengestellten 
Dossiers die Planung und Durchführung der Unterrichtseinheiten massgeblich (vgl. Fokus-
thema QA 5, „Unterstützung der Lehrpersonen“). In den Jahrgangsteams wird die zweck-
mässige Umsetzung regelmässig diskutiert und es werden Verbesserungsmöglichkeiten 
beschlossen. Dadurch dass die Lehrpersonen die Vorbereitungsarbeiten auch für ihre Kol-
leginnen und Kollegen übernehmen, ist eine automatische interne Qualitätskontrolle garan-
tiert. In den Lehrpersoneninterviews wurde erklärt, dass auf Schulebene Kriterien und An-
forderungen schriftlich festgehalten seien. Die Vorbereitungsarbeiten der Fachschaften und 
Fächerverantwortlichen dienten ihnen als starkes Gerüst und lieferten ihnen viele wertvolle 
Inputs. In der Umsetzung seien sie aber trotzdem autonom, um gemäss ihren persönlichen 
Stärken und Vorlieben zu unterrichten. Für neue Lehrpersonen sei dieses System beson-
ders unterstützend. Als negativer Punkt wurde die Einschränkung der Flexibilität durch die-
ses eher starre System bezeichnet. (Portfolio, Unterlagen, Beobachtungen, Interviews) 

 Die Lehrpersonen verfügen dank gezielten Weiterbildungen und einem permanenten Aus-
tausch im Team über ein grosses Methodenrepertoire. Gemäss verschiedenen Interview-
aussagen und eingesehenen Unterlagen setzt sich das ganze Schulteam regelmässig aktiv 
damit auseinander, lernwirksame Methoden für einen schüleraktivierenden Unterricht zu 
finden. Die Weiterbildungen der Schule werden gezielt eingesetzt, um die Methodenkom-
petenz der Teams und der einzelnen Lehrpersonen zu erhöhen. Zusätzlich reflektiert das 
Schulteam regelmässig die Umsetzung des Gelernten. Die Projektplanung 2016 für die 
Fachschaften zeigt auf, wie gezielt an der Schule die Methodenkompetenz der Lehrperso-
nen gesteigert werden soll. In allen Interviews mit Lehrpersonen erwähnten diese, dass sie 
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durch das Modell der Lernlandschaften sehr viele Anregungen zu unterschiedlichen Metho-
den und zu dazu geeignetem Unterrichtsmaterial erhielten. Dadurch habe sich die Qualität 
des Unterrichts spürbar verbessert. (Portfolio, Interviews, Unterlagen vor Ort) 

 An der Schule Petermoos haben die Lehrpersonen ein fundiertes Wissen zu kooperativem 
Lernen und setzen im Unterricht gezielt unterschiedliche Sozialformen zur Förderung der 
Lernenden ein. Seit ca. zwei Jahren setzt sich die Schule engagiert und intensiv mit dem 
Thema „Kooperatives Lernen“ auseinander. Dazu wurden vielfältige Weiterbildungen be-
sucht, in verschiedensten Gefässen darüber ausgetauscht, im Schulalltag unterschiedliche 
Formen ausprobiert, reflektiert und weiterentwickelt. Während der besuchten Input- und CG 
-Lektionen arbeiteten die Schülerinnen und Schüler oft in verschiedenen Gruppenzusam-
mensetzungen und es konnten kooperative Lernformen wie das „Gruppenpuzzle“ oder das 
„Partnerinterview“ beobachtet werden. Im Lernatelier nutzten die Lernenden das  
„Palavrium“ im Gang für Partnerarbeiten, was ohne Störungen für die übrigen Jugendlichen 
abgewickelt wurde. Mehrere interviewte Schülerinnen und Schüler erklärten, dass Partner- 
und Gruppenarbeiten an der Schule gut eingeübt würden, mit der Zeit wisse man genau, 
wie das gehe und worauf man dabei achten müsse. Einzelne mündlich befragte Lehrperso-
nen erwähnten, dass sie viele Anregungen zum Einsatz unterschiedlicher Sozialformen in 
den ausgearbeiteten Unterrichtspräparationen der Fächerverantwortlichen erhielten. Diese 
Vorschläge seien darauf ausgerichtet, die Lernenden mit verschiedenen Sozialformen ge-
zielt zu fördern. (Portfolio, Unterrichtsbesuche, Interviews)  

Schwäche 

 Die Dossiers sind in Aufbau und Qualität unterschiedlich gestaltet, vielfach fehlen von den 
Lernenden ausgehende Zielformulierungen, die klar überprüfbar sind (Ich kann, ich kenne, 
ich weiss …). In einigen eingesehenen Dossiers waren die Ziele vorbildlich formuliert, in 
andern oberflächlich oder sie fehlten ganz. In Interviews wurde vereinzelt erwähnt, dass 
man zuerst feststellen sollte, über welche Kompetenzen die einzelnen Schülerinnen und 
Schüler verfügten, bevor sie selbstständig an neuen Lerninhalten und Zielen arbeiten soll-
ten. Nur anhand der ausgefüllten Dossiers könne nicht festgestellt werden, ob diese Kom-
petenzen erreicht worden seien. Interviewaussagen zufolge fehlen an der Schule gezielte 
Lernstandserfassungen beispielsweise am Anfang eines Themas oder einer Lernsequenz, 
die Aufschluss über den individuellen Lernstand der Schülerinnen und Schüler geben wür-
den und aufgrund welcher neue Lernziele formuliert werden könnten. (Eingesehene Unter-
lagen, Interviews) 

 

Aktives Lernen / Motivierende Wirkung 

Die Schule Petermoos bietet den Schülerinnen und Schülern ausgezeich-
nete Möglichkeiten, den Lernprozess eigenverantwortlich und aktiv zu ge-
stalten. 

 
Stärken 

 Mit dem Modell Lernlandschaften bietet das Schulteam den Schülerinnen und Schülern 
hervorragende Möglichkeiten an, den Lernprozess selber zu gestalten und zu eigenverant-
wortlich Lernenden zu werden. 2009 hat die Schule Petermoos Lernlandschaften einge-
führt. Seither hat sie das Modell kontinuierlich evaluiert und weiterentwickelt. Anfangs der 
Woche erhalten die Lernenden jeweils die Arbeitsaufträge und planen die Woche mit Hilfe 
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des Planungsbuches selbständig. In den Lernateliers arbeiten die Lernenden im Selbststu-
dium im individuellen Tempo an ihren Wochenzielen. In diesen Räumen herrscht Flüster-
kultur. Die eigenständig gelösten Aufträge der Schülerinnen und Schüler werden von den 
Lehrpersonen kontrolliert und elektronisch im System erfasst. Mindestens eine Lehrperson 
betreut jeweils den Atelierraum und kann bei Fragen oder Problemen beigezogen werden.  
Anlässlich der Unterrichtsbesuche fiel auf, wie konzentriert und gut eingespielt in den Lern-
ateliers gearbeitet wurde, wie selbstständig die Schülerinnen und Schüler Hilfsmittel ein-
setzten und wie die Lehrpersonen diskret, aber sehr präsent unterstützten. In der schriftli-
chen Befragung bewerteten 84% der Schülerinnen und Schüler das Item „Ich lerne in der 
Schule, meine Arbeit gut zu planen“ als gut oder sehr gut erfüllt (SCH 47). Die schriftliche 
Befragung der Eltern erreichte ähnlich hohe Werte und diejenige der Lehrpersonen zeigte 
auf, dass fast alle Lehrpersonen das Item „Ich leite die Schülerinnen und Schüler an, wie 
sie ihre Arbeit gut planen können“ als gut oder sehr gut erfüllt beurteilten (ELT/LP 47). Die 
meisten interviewten Eltern zeigten sich sehr zufrieden, wie ihre Kinder lernen, selbststän-
dig zu planen und zu arbeiten. Sie lobten auch das Gotte-/Göttisystem, das wertvolle 
Dienste leiste bei der Einführung der neuen Schülerinnen und Schüler in die Arbeit des Ler-
nateliers. Sie äusserten sich zudem anerkennend zur Flüsterkultur und zum Prinzip mit den 
Rettungsringen sowie zur Unterstützung durch die pädagogischen Assistenzen. Diese 
Massnahme käme insbesondere den leicht ablenkbaren Jugendlichen zugute. Die meisten 
mündlich befragten Schülerinnen und Schüler zeigten sich sehr zufrieden mit dem Modell 
der Lernlandschaften und bezeichneten u. a. die Abwechslung, das selbstständige Arbeiten 
in Ruhe sowie die Übernahme von Eigenverantwortung als für sie zentral wichtige Punkte. 
(Portfolio, Unterrichtsbesuche, Interviews) 

 Die Schülerinnen und Schüler erhalten in verschiedenen Fächern gute Impulse zum entde-
ckenden, forschenden Lernen. Die interviewten Schülerinnen und Schüler erzählten vor al-
lem von Lektionen in naturkundlichen Fächern, in denen sie experimentieren und forschen 
dürften. In den Unterrichtsbesuchen konnten interessante Experimente sowohl in natur-
kundlichen als auch in musischen Fächern beobachtet werden. Einzelne interviewte Ju-
gendliche führten zudem aus, dass sie in der Handarbeit und Hauswirtschaft eigene Kreati-
onen entwerfen und immer wieder Neues ausprobieren dürften. Mehrere mündlich befragte 
Lehrpersonen erklärten, dass sie verschiedene Fächer bewusst nutzten, um den Schülerin-
nen und Schülern entdeckendes Lernen zu ermöglichen. Zudem würden sie in der Lernate-
lier-Arbeit immer wieder offene Fragestellungen und Recherchieraufträge einbauen. Weiter 
legten sie dar, dass besonders begabte Schülerinnen und Schüler sich für einen Kurs be-
werben könnten, der jeweils am Donnerstagnachmittag angeboten werde. In diesem Kurs 
würden sie kreative Projekte durchführen, in denen das entdeckende Lernen einen hohen 
Stellenwert habe. (Portfolio, Unterrichtsbesuche, Interviews) 

 Die Lehrpersonen ermöglichen den Schülerinnen und Schülern mit vielfältigen Angeboten 
im Unterricht aktiv zu sein sowie einzelne Sequenzen mitzugestalten. In einer besuchten 
Klassenratsstunde übernahm ein Schüler die Gesprächsleitung, eine Schülerin führte das 
Protokoll, andere wurden als Zeitwächter eingesetzt. In der Sportstunde gestalteten zwei 
Schülerinnen das Einlaufen zu Musik selbstständig. Gäste im Schulhaus werden jeweils 
von speziell ausgebildeten Schüler-Guides durch das Schulhaus geführt, was sehr profes-
sionell gemacht wird und auch dem Evaluationsteam einen ausgezeichneten Überblick 
über die Schule verschaffte. Interessierte und gut arbeitende Schülerinnen und Schüler 
können sich als Master Learner bewerben. Sie müssen fähig sein, anderen Lernenden ihr 
Wissen weiter zu geben und werden an der Schule als Tutorinnen und Tutoren eingesetzt. 
Sie erhalten aber gleichzeitig auch gewisse Vorzüge. Alle Schülerinnen und Schüler kön-
nen zu Klassenvertreterinnen und -vertreter im Schulparlament gewählt werden. Die Fach-
person für Schulsozialarbeit bot schon zum dritten Mal ein Wahlfach „Fairplay“ an, welches 
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sehr gut besucht wird und die Schülerinnen und Schüler der dritten Klasse u. a. darin aus-
bildet, an den ersten Klassen Lektionen in Gewaltprävention zu erteilen. Gemäss Schüler-
interviews erhalten die Jugendlichen auch im Unterricht öfters die Gelegenheit, selber Ver-
antwortung zu übernehmen und beispielsweise im Französisch oder in CG-Stunden eine 
Gruppe zu leiten. (Portfolio, Unterrichtsbesuche, Beobachtungen, Interviews)  

 Die Lehrpersonen gestalten einen anregenden und interessanten Unterricht, der zusätzlich 
durch das Modell Lernlandschaften viel Abwechslung bietet. Die schriftlich befragten Schü-
lerinnen und Schüler bewerteten das Item „Die Klassenlehrperson versteht es gut, bei mir 
Interesse und Neugier zu wecken“ grossteils als gut oder sehr gut erfüllt. Der Mittelwert der 
Schule liegt dabei signifikant über dem kantonalen Durchschnitt aller Sekundarschulen 
(SCH S 23). Fast alle besuchten Lektionen waren anregend und abwechslungsreich gestal-
tet und vermochten mit interessanten Themen die Lernenden zu motivieren. Die meisten 
interviewten Schülerinnen und Schüler zeigten sich mit dem Anregungsgehalt des erteilten 
Unterrichts zufrieden und lobten insbesondere kreativ gestaltete Lektionen (z.B. Lernen mit 
Bewegung, kleine Theaterspiele, Aktivitäten im Freien…). Sie erwähnten dabei auch, dass 
die meisten Lehrpersonen gut erklären könnten und flexibel seien. (Portfolio, schriftliche 
Befragung, Unterrichtsbesuche, Interviews) 

 Die Lehrpersonen gestalten oft differenzierte Unterrichtssequenzen, die durch das Modell 
„Lernlandschaften“, durch Teamteachinglektionen und geeignetes Unterrichtsmaterial wirk-
sam unterstützt werden. Die heterogen zusammengestellten Klassen mit den verschiede-
nen Niveauangeboten bilden eine gute Voraussetzung für ein auf unterschiedliche Bedürf-
nisse abgestuftes Lernangebot. Die in verschiedenen Differenzierungsstufen ausgearbeite-
ten Dossiers unterstützen dabei die Lehrpersonen gezielt. In den besuchten Teamteaching-
Lektionen arbeiteten Schülerinnen und Schüler mit besonderen pädagogischen Bedürfnis-
sen am gleichen Lerngegenstand wie die Klasse, wurden aber zusätzlich stark handlungs-
orientiert mit abgestimmten Aufgaben unterstützt. Aus verschiedenen Interviews war zu er-
fahren, dass im Mathematikunterricht die Schule neu das Prinzip „Mathe-Spirale“ einsetze, 
um den verschiedenen Lerntempi der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden. Ju-
gendliche, die Mühe haben, ihre Aufgaben in nützlicher Frist zu erledigen, erhalten in den 
Vertiefungsstunden ein zusätzliches Zeitgefäss. Der grosse Teil der schriftlich befragten 
Schülerinnen, Schüler, Eltern und Lehrpersonen fanden die Aussage, dass an der Schule 
Petermoos die Klassenlehrpersonen die Aufgaben oft auf den individuellen Lernstand der 
Schülerinnen und Schüler abstimmen, gut oder sehr gut erfüllt. Die Bewertungen der Schü-
lerinnen, Schüler und Eltern erzielten dabei deutlich überdurchschnittliche Mittelwerte. Je-
ner der Lehrpersonen fällt hier signifikant besser aus als in der Evaluation vor fünf Jahren 
(SCH/ELT/LP 41) 

Schwäche 

 Die Aufträge innerhalb derselben Abteilungen (A bzw. B) sind wenig differenziert. Oft fehlen 
herausfordernde Aufträge für schnelle, lernstarke Schülerinnen und Schüler. Einzelne inter-
viewte Eltern, Schülerinnen, Schüler und Lehrpersonen meinten, es gäbe in den Lernateli-
ers allgemein zu viele Aufträge, die alle lösen müssten und zu wenige, die gezielt individua-
lisiert auf Lernstarke ausgerichtet seien. Das führe dazu, dass mehrere Jugendliche einen 
grossen Druck aushalten müssten, weil sie ständig unerledigte „rote Aufträge“ zu lösen hät-
ten, während andere schnell ihre Aufträge gelöst hätten und sich nachher eher langweilten. 
Einzelne Interviewte Eltern und Jugendliche wünschten sich, dass eine Form gefunden 
würde, die Rücksicht auf die langsamen Lernenden nähme und gleichzeitig interessante 
sowie fordernde Aufträge für die starken bereithalten würde. In einzelnen eingesehenen 
Unterlagen konnte lediglich eine Differenzierung in Bezug auf Menge und Tempo, nicht 
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aber bezüglich des Schwierigkeitsgrades festgestellt werden. (Beobachtungen, Unterlagen, 
Interviews) 
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Abbildung 4 
Klassenführung 
Sicht von Schüler/-innen und Eltern 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Die Klassenlehrperson versteht es gut, bei mir/meinem Kind Interesse und Neugier zu wecken. 
B Mein Kind fühlt sich / Ich fühle mich wohl in der Klasse. 
C Wenn mein Kind gut arbeitet, wird es / Wenn ich gut arbeite, werde ich von der Klassenlehrperson gelobt. 
D Die Klassenlehrperson macht keine abschätzigen Bemerkungen über einzelne Schülerinnen und Schüler. 
E Wenn die Schülerinnen und Schüler Streit haben, hilft ihnen / Wenn wir Streit haben unter Schülerinnen und Schülern, hilft 

uns die Klassenlehrperson, faire Lösungen zu suchen. 
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Lernreflexion / Individuelle Lernbegleitung 

Auf kompetente und persönliche Art begleiten die Lehrpersonen die Schüle-
rinnen und Schüler bei der Auseinandersetzung mit dem eigenen Lernen. 
Das regelmässige Coachinggespräch erweist sich dabei als wertvolles In-
strument. 

 
Stärken 

 Mit den regelmässigen Coachinggesprächen unterstützen die Lehrpersonen ihre Schülerin-
nen und Schüler wirksam darin, über ihr eigenes Lernen nachzudenken. In der schriftlichen 
Befragung erzielte die Schule Petermoos hohe positive Werte zum Themenbereich „Selbst- 
reflexion“ der Jugendlichen (SCH/ELT/LP 80). Gewöhnlich führt die Klassenlehrperson alle 
drei bis vier Wochen mit ihren Schülerinnen und Schülern ein Coachinggespräch durch. 
Für dieses institutionalisierte Gespräch hat die Schule zweckmässige Unterlagen ausgear-
beitet und einen klaren Ablauf vorgegeben. Zudem haben alle Lehrpersonen eine Ausbil-
dung in Lerncoaching abgeschlossen, die sie befähigt, die Jugendlichen auf ihrem Lernweg 
aufbauend zu begleiten (vgl. QP QA 5, „Vergleichbare Beurteilung“). Die besuchten 
Coachinggespräche wurden von den Lehrpersonen persönlich, empathisch und gleichzeitig 
gut strukturiert geführt. Lernende und Lehrende begegneten sich dabei sehr offen. Die 
Lehrpersonen regten die Jugendlichen gezielt an, über ihr Lernen und Verhalten nachzu-
denken. Anschliessend wurden Ziele festgelegt und im Planungsbuch festgehalten. Alle in-
terviewten Eltern sowie Schülerinnen und Schüler schätzen diese Gespräche sehr. Die El-
tern fühlen sich gut informiert und bestätigen die Kenntnisnahme jeweils durch ihre Unter-
schrift. Einzelne Schülerinnen und Schüler erklärten, dass sie die Lehrpersonen sehr ange-
nehm erlebten und alle betonten den Nutzen dieser Gespräche. Hier werde gemeinsam of-
fen über Positives und Negatives gesprochen und über das eigene Lernen nachgedacht. 
Im Unterricht verwenden die Lehrpersonen auch weitere Reflexionsinstrumente wie die 
sorgfältig dargestellten Portfolios in den 2. Klassen, welche einen Einblick zu persönlichen 
Lernhöhepunkten der einzelnen Lernenden geben. Zudem haben einzelne Dossiers spezi-
elle metakognitive Elemente aufgenommen, welche zum Nachdenken über das eigene Ler-
nen anregen. In Dossiers zum Projektunterricht werden die Jugendlichen angeleitet, gezielt 
Peerfeedbacks auszutauschen. Auch im Klassenrat hat die Selbstreflexion einen festen 
Platz und wird regelmässig angewendet. (Portfolio, Unterrichtsbesuche, Beobachtungen, 
Interviews) 

 In den „Lernlandschaften“ gelingt es den Lehrpersonen ausgezeichnet, die einzelnen Schü-
lerinnen und Schüler gezielt zu unterstützen und nahe zu begleiten. Die entsprechenden 
Items der schriftlichen Befragung zeigen allesamt hohe Werte (ELT 46, SCH/ELT/LP 74). 
Die Mittelwerte aller Befragtengruppen liegen dabei signifikant über dem kantonalen Durch-
schnitt und diejenigen bei den Jugendlichen und den Eltern haben sich seit der letzten Be-
fragung vor fünf Jahren signifikant verbessert. 75% der schriftlich befragten Schülerinnen 
und Schüler bewerteten das Item „Meine Klassenlehrperson zeigt mir, wo ich Fortschritte 
gemacht habe“ als gut oder sehr gut erfüllt (SCH 75, siehe QP QA 5, „Vergleichbare Beur-
teilung“). In den Unterrichtsbesuchen unterstützten die Lehrpersonen die einzelnen Schüle-
rinnen und Schüler aufmerksam. Die meisten Lehrpersonen waren sehr präsent und hatten 
einen guten Überblick über die Klasse - sowohl im Lernatelier als auch im traditionellen Un-
terricht. Dabei unterstützten sie die Schülerinnen und Schüler dahingehend, dass diese sel-
ber ihren Lernweg finden konnten. (Portfolio, schriftliche Befragung, Unterrichtsbesuche) 

 An der Schule Petermoos interessieren sich die Lehrpersonen für die Gedankengänge ih-
rer Schülerinnen und Schüler und nutzen Fehler konstruktiv als Lernchance. Während der 
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Unterrichtsbesuche und der Coachinggespräche fragten die Lehrpersonen oftmals nach 
den Überlegungen der Schülerinnen und Schüler, ermunterten diese, Probleme zu formu-
lieren und suchten gemeinsam Lösungen. In den Lernateliers nahmen die Lehrpersonen 
die Fragen und Anliegen der Lernenden ernst, fragten zurück und zeigten oftmals Möglich-
keiten auf, wie diese die Antworten selber finden konnten. Die meisten mündlich befragten 
Schülerinnen und Schüler zeigten sich zufrieden, wie die Lehrpersonen jeweils auf Fehler 
reagierten. Einzelne meinten, ihre Lehrpersonen sagten explizit, dass Fehler eine gute Sa-
che seien, durch die man im Lernen weiterkomme. Allgemein müsse niemand Angst haben 
vor falschen Antworten, weil es diese nicht gäbe an dieser Schule. Zudem könne man im-
mer fragen, die Lehrpersonen nähmen sich viel Zeit, um Probleme und Fragen zu bespre-
chen. (Unterrichtsbesuche, Interviews) 

 Die Lehrpersonen bringen den Schülerinnen und Schülern gezielt Lern- und Arbeitstechni-
ken bei, damit diese ihr Lernen möglichst autonom in die eigenen Hände nehmen können. 
In den Unterrichtsbesuchen der Lernateliers konnte eine bedeutende Steigerung der me-
thodischen Kompetenzen über die drei Sekundarschul-Jahrgänge festgestellt werden. In 
den Lernateliers der 3. Klassen wiesen die Schülerinnen eine durchwegs hohe Lern- und 
Handlungskompetenz auf. Sie arbeiteten sehr selbstständig sowie konzentriert und setzten 
Hilfsmittel gezielt ein, ohne andere zu stören. In den unteren Klassen mussten die Lehrper-
sonen viel enger begleiten. Mit der Zunahme an Kompetenz der Lernenden war eindeutig 
eine Abnahme der Hilfe beobachtbar. Gemäss Interviews werden in den ersten Klassen die 
Lernstrategien sorgfältig aufgebaut. Die Lehrpersonen würden dabei die einzelnen Schüle-
rinnen und Schüler schrittweise im Aufbau von Methodenkompetenzen unterstützen. Dazu 
erhielten sie gezielt Unterstützung von sonderpädagogischen Fachpersonen, pädagogi-
schen Assistentinnen und den Gotten/Göttis aus den 3.Klassen. Die interviewten Schülerin-
nen und Schüler erklärten, sie nutzten verschiedene Hilfsmittel und Techniken, die ihnen 
beim Lernen helfen. So erzählten sie von der 5-Schritte-Methode im Deutsch, vom Einsatz 
von Kärtchen im Fremdsprachenlernen, von Begleitheften, von einem Arbeitstechnikportfo-
lio und dem Planungsbuch. Einzelne interviewte Eltern meinten, ihre Kinder seien nach drei 
Jahren sehr selbständig und bestens auf die Lehre und weiterführende Schulen vorbereitet. 
(Unterrichtsbesuche, Interviews) 

Schwächen 

 Das regelmässige Reflektieren über das eigene Lernen hat in einzelnen Teams einen klei-
neren Stellenwert als konzeptionell vorgesehen. In vielen eingesehenen Planungsbüchern 
blieben die Reflexionsseiten leer und einzelne interviewte Schülerinnen und Schüler erklär-
ten, Gedanken über das eigene Lernen würden sie selten schriftlich festhalten. Dieser 
Sachverhalt wurde auch in andern Interviews geäussert. Zum Teil wurde dieses Manko in 
den Teams erkannt und darauf reagiert. So hat beispielsweise das 2.Jahrgangsteam die 
Portfolioarbeiten eingeführt, um das Nachdenken über das eigene Lernen wieder bewusst 
anzugehen. (Eingesehene Unterlagen, Interviews) 

 Jugendliche mit wenig schulischem Interesse und/oder Aufmerksamkeitsdefiziten, die aber 
keinen IF Status (Integrative Förderung) haben, werden wenig speziell auf das selbststän-
dige Arbeiten in den Lernateliers vorbereitet. Laut einzelnen Interviewaussagen setzt die 
Schule darauf, dass die Schülerinnen und Schüler das selbstständige Arbeiten automatisch 
Schritt für Schritt an der Schule lernen. Bei Bedarf könnten sie auch immer Hilfe holen. Für 
Schülerinnen und Schüler mit mangelnden exekutiven Funktionen gibt es aber keine spezi-
ellen Trainings in Lern- und Arbeitstechniken, welche diesen Jugendlichen das selbststän-
dige Lernen im Atelier erleichtern würden. Einzelne interviewte Eltern monierten, dass im-
mer wieder einige Schülerinnen und Schüler durch die Maschen fielen. Das System mit 
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den pädagogischen Assistenzen werde zwar begrüsst und als zweckmässige Unterstüt-
zung erachtet. Trotzdem würden diese Schülerinnen und Schüler zu wenig aktiv gefördert, 
ihr Handicap in den Griff zu bekommen. Einzelne interviewte Jugendliche meinten, es gäbe 
gute Einführungen ins selbstständige Arbeiten, aber wenig konkrete Anleitungen während 
der Durchführung, wozu beispielsweise mehr Inputstunden in den ersten Klassen helfen 
könnten. (Interviews) 
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Abbildung 5 
Individuelle Lernbegleitung 
Sicht von Schüler/-innen, Eltern und Lehrpersonen 
 

 
5 sehr gut 
4 gut 
3 genügend 
2 schlecht 
1 sehr schlecht 

 
 
 
A Die Klassenlehrperson gibt den leistungsstarken Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufgaben. (Schüler/innen: 

Meine Klassenlehrperson gibt den schnellen Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufgaben.) 
B Die Klassenlehrperson nimmt sich oft speziell Zeit, um mit leistungsschwächeren Schülerinnen und Schülern zu arbeiten. 

(Schüler/innen: Meine Klassenlehrperson nimmt sich oft speziell Zeit, um mit langsamen Schülerinnen und Schülern zu 
arbeiten.) 

C Meine Klassenlehrperson gibt den Schülerinnen und Schülern oft unterschiedliche Aufgaben, je nach ihrem Können. 
D Die Klassenlehrperson sagt den Schülerinnen und Schülern persönlich, was sie in der Schule gut können und worin sie 

besser sein könnten. 
E Meine Klassenlehrperson zeigt mir, wo ich Fortschritte gemacht habe. 
F Ich gebe den Schülerinnen und Schülern oft offene Aufgabenstellungen, die individuelle Lösungen zulassen. 
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Unterstützung der Lehrpersonen 

Die Schule unterstützt die Lehrpersonen aktiv in der Planung und Gestal-
tung der Lehr- und Lernarrangements. Durch einen intensiven Austausch 
wird die Unterrichtsgestaltung laufend den Bedürfnissen der Lernenden an-
gepasst.  

 
Stärken 

 Das Schulteam reflektiert und verbessert den Einsatz von Lehr- und Lernarrangements lau-
fend und in verschiedenen aufeinander abgestimmten Gefässen. Meist wöchentlich oder 
bei Bedarf finden die Lernlandschaftssitzungen statt, um interne Absprachen zu treffen. An-
schliessend an die monatlichen Schulkonferenzen werden jeweils Kurzteamsitzungen jahr-
gangsweise abgehalten. Diese Sitzungen dienen der stofflichen Absprache und den Pla-
nungen. Halbjährlich wird eine Sitzung „Austausch zwischen Jahrgangsteams“ durchge-
führt, in der ein inhaltlicher Austausch im Zusammenhang mit dem Schulmodell stattfindet. 
Laut Interviews reflektieren die Jahrgangsteams jeweils nach abgeschlossenen Themen-
blöcken die Lehr- und Lernarrangements und ziehen gemeinsam Schlüsse aus den ge-
machten Erfahrungen, wie beispielsweise das Einführen des Portfolios im 2. Jahrgang. Die 
sonderpädagogischen Fachpersonen überdenken regelmässig, ob die angebotenen Lehr- 
und Lernarrangements die Heterogenität unter den Schülerinnen und Schülern genügend 
berücksichtigen und bringen ihr Expertenwissen in die Diskussion mit ein. Falls die Not-
wendigkeit besteht, schaffen sie auch geeignetes Unterrichtsmaterial an, wie beispiels-
weise die „Hörware“ (ein auditives Trainingsprogramm zur systematischen Förderung von 
auditiven Wahrnehmungsprozessen), das auch die andern Lehrpersonen nutzen können. 
Bei Bedarf – beispielweise aufgrund von Feedbacks an Retraiten – sorgt die Schule für not-
wendige individuelle und gemeinsame Weiterbildungen der Lehrpersonen im Bereich der 
Unterrichtsgestaltung. Dank ihrer guten Vernetzung mit andern innovativen Schulen und 
verschiedenen Verbänden kann sie dabei auf vielfältige Kontakte zurückgreifen. (Vgl. Qua-
litätsprofil QA 7, „Gezielte Schul- und Unterrichtsentwicklung“) (Portfolio, Beobachtungen, 
Interviews) 

 Die Lehrpersonen haben engagiert einen grossen Fundus an Unterrichtsmaterialien zu-
sammengestellt, die benutzerfreundlich auf dem Schulserver aufbereitet und allen Lehrper-
sonen zugänglich sind. Die Projektplanungen der Fachschaften (vgl. QP QA 7, „Gezielte 
Schul- und Unterrichtsentwicklung“) zeigen klare Vorgaben zu den Lernangeboten und de-
ren Durchführung auf. Darauf basierend bereiten in den verschiedenen Teams die Fächer-
verantwortlichen gemäss den Projektarbeiten der Fachschaften geeignetes Unterrichtsma-
terial vor, das sie allen Lehrpersonen zur Verfügung stellen. Für die Schülerinnen und 
Schüler wird zu jedem Unterrichtsthema ein Dossier zusammengestellt, das für das selbst-
ständige Bearbeiten geeignet ist. In den oftmals nach A- und B-Abteilungen angepassten 
Dossiers finden sich unzählige Anregungen für den Unterricht. Zusätzlich erhalten die Lehr-
personen mit den Lektionsvorbereitungen auch geeignetes Anschauungsmaterial. Laut In-
terviews wird das Unterrichtsmaterial laufend aktualisiert, was mit grossem Engagement 
geschehe. Die Fachschaften würden dabei eine grosse Zugkraft in diese Arbeiten bringen. 
(Portfolio, Unterlagen vor Ort, Interviews) 

 Einzelnen Lehrpersonen oder Gruppen ist es an der Schule gut möglich, Anregungen zu 
Neuerungen im Bereich der Unterrichtsgestaltung zu machen. Durch die verschiedenen 
Kooperationsgefässe an der Schule und den permanenten Austausch in den Lernland-
schaften finden alle an Neuerungen interessierten Lehrpersonen die Gelegenheit, ihre 
Ideen ins Team einzubringen. Diese können beispielsweise im Jahrgangsteam anfangs 
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Schuljahr eingegeben werden, wenn es darum geht, wer welche Sequenz vorbereitet. 
Neue Ideen können aber auch an Retraiten oder aus den Fachschaften in die Projekt-
gruppe (Steuergruppe) der Schule hineingetragen werden. Falls das Team solche Neue-
rungen umsetzen möchte, so plant die Projektgruppe die nächsten Schritte. (Portfolio, In-
terviews) 
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Anhänge 
A1 Methoden und Instrumente der externen 

Schulevaluation 
Die Evaluationsergebnisse gehen im Wesentlichen aus der Analyse von Dokumenten (insbeson-
dere dem Portfolio), schriftlichen Befragungen, Beobachtungen und Interviews (Einzel- und/oder 
Gruppeninterviews) hervor. Detaillierte Angaben zu den Evaluationsaktivitäten und den Erhe-
bungsinstrumenten sowie der genaue Ablauf des dreitägigen Evaluationsbesuches in der Schule 
Petermoos finden sich im Anhang A4. 
 
Dokumentenanalyse 
Zur Vorbereitung auf die Evaluation studiert das Evaluationsteam zuerst das Portfolio. Diese Do-
kumentenanalyse vor dem Hintergrund der Fragestellungen aus dem Qualitätsprofil und dem 
Wahlthema dient zur Beschaffung von Fakten, zur Formulierung von offenen Fragen und zur Hy-
pothesenbildung, welche in die Evaluationsplanung und die Adaption der Evaluationsinstrumente 
einfliessen. Das Selbstbild der Schule wird durch die Selbstbeurteilung der Schule, welche die 
Schule im Vorfeld der Evaluation durchgeführt hat, dokumentiert. 
 
Schriftliche Befragung 
Lehrpersonen, Eltern sowie Schülerinnen und Schüler ab der Mittelstufe werden vor dem Evalua-
tionsbesuch mittels Fragebogen zu wichtigen Aspekten des Qualitätsprofils (Lebenswelt Schule, 
Lehren und Lernen, Führung und Zusammenarbeit) schriftlich befragt. Die Ergebnisse dieser 
quantitativen Datenerhebung fliessen zusammen mit den qualitativ erhobenen Daten in die Beur-
teilung der einzelnen Qualitätsaspekte ein. 
 
Einzel- und Gruppeninterviews 
In Interviews werden verschiedene Aspekte vertieft ausgeleuchtet und es wird auch nach Inter-
pretationen und Zusammenhängen von Fakten geforscht. In der Regel wird mit der Schulleitung 
ein Einzelinterview geführt, wogegen mit Vertretern der Schulbehörde sowie mit Lehrpersonen 
und Schülerinnen und Schülern in der Regel Gruppeninterviews geführt werden. 
 
Beobachtungen 
Unterrichtsbesuche stellen für das Evaluationsteam eine wertvolle Möglichkeit dar, Einblick in die 
Unterrichtspraxis und damit in das «Kerngeschäft» der Schule zu erhalten. Bei der Unterrichtsbe-
obachtung konzentrieren sich die Evaluatorinnen und Evaluatoren auf die aktuelle Ausprägung 
von Handlungsdeskriptoren. Die Evaluatorinnen und Evaluatoren bewerten nicht die einzelne Un-
terrichtseinheit, sondern machen sich aufgrund der gesammelten Beobachtungen ein Bild über 
die Unterrichtsqualität an der Schule als Ganzes. Dabei können kulturelle Merkmale beschrieben, 
die Bandbreite der Beobachtungen geschildert und exemplarische Beispiele benannt werden. Be-
obachtet werden ferner auch das Geschehen im und rund ums Schulhaus sowie in der Regel 
eine Sitzung des Schulteams. 
 
Triangulation und Bewertung 
Für die Beurteilung werden die quantitativen und die qualitativen Daten den Qualitätsansprüchen 
und Indikatoren zugeordnet. So wird sichtbar, wo die Einschätzung der verschiedenen Gruppen 
einheitlich ist und wo die unterschiedlichen Perspektiven zu abweichenden Beurteilungen führen. 
Der Einsatz der verschiedenen qualitativen und quantitativen Methoden sowie der Einbezug 
mehrerer Personengruppen führen zu einem breit abgestützten Bild der Schule, das durch die 
Abstimmung im Evaluationsteam auch personell trianguliert wird. 
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A2 Datenschutz und Information 
Die Fachstelle für Schulbeurteilung verpflichtet sich zur Einhaltung der Datenschutzbestimmun-
gen. Informationen von oder über Einzelpersonen werden zu anonymisierten Aussagen verarbei-
tet. Wenn bei der Arbeit einzelner Personen gravierende Qualitätsmängel festgestellt werden, 
welche allenfalls strafbar sind oder wenn Vorschriften oder Pflichten verletzt werden, muss das 
Evaluationsteam die vorgesetzte Stelle informieren. In diesen Fällen wird gegenüber der betroffe-
nen Einzelperson Transparenz garantiert, d.h. sie wird darüber informiert, wer mit welcher Infor-
mation bedient werden muss. 
 
Der Bericht der Fachstelle für Schulbeurteilung geht an die Schulleitung und an das Schulpräsi-
dium. Die Schulleitung wird zudem mit einer elektronischen Fassung bedient. Damit wird die 
Schulgemeinde primäre Informationsträgerin. Die Fachstelle für Schulbeurteilung verweist des-
halb Anfragen zur Bekanntgabe der Evaluationsergebnisse einer bestimmten Schule grundsätz-
lich an die zuständige Schulbehörde. 
 
Am 1. Oktober 2008 trat das Gesetz über Information und Datenschutz (IDG) in Kraft. Damit 
wurde auch im Kanton Zürich das Öffentlichkeitsprinzip eingeführt. Das Gesetz will das Handeln 
der öffentlichen Organe transparent gestalten, um so die freie Meinungsbildung, die Wahrneh-
mung der demokratischen Rechte und die Kontrolle des staatlichen Handelns zu erleichtern. Die 
Schulgemeinde und die Schulpflege sind öffentliche Organe und haben deshalb ihre Information 
gemäss den neuen Bestimmungen zu gestalten. Der Evaluationsbericht unterliegt grundsätzlich 
dem Öffentlichkeitsprinzip, da er keine schützenswerten Personendaten enthält. 
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A3 Beteiligte 
Evaluationsteam der Fachstelle für Schulbeurteilung 
 
 
–  Sabine Zaugg (Leitung) 
–  Hans-Peter Häfliger 
–  Regula Spirig Esseiva 
 
 
Kontaktpersonen der Schule 
 
 
–  Ueli Müller (Schulleitung) 
–  Ralph Zollinger (Schulleitung) 
–  Patrick Schmid (Leitung Schulverwaltung) 
 
 
Kontaktperson der Schulpflege 
 
 
–  Marlise Fahrni (Präsidentin Schulpflege) 
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A4 Ablauf, Evaluationsaktivitäten, Evaluations-
plan 

Vorbereitungssitzung: 24.02.2016 
Bestandesaufnahme Portfolio 12.04.2016 
Abgabe des Portfolios durch die Schule: 06.06.2016 
Planungssitzung 28.06.2016 
Evaluationsbesuch: 5.-7.09.2016 
Mündliche Rückmeldung der Evaluationsergebnisse 
an die Schule und die Schulbehörde: 25.10.2016 
 
 
Dokumentenanalyse 
Analyse Portfolio 
Analyse Selbstbeurteilung der Schule, durchgeführt durch das Schulteam 
Analyse weiterer Unterlagen zu Schulgemeinschaft, Lehren und Lernen, Führung und Zusam-
menarbeit 
 
 
Schriftliche Befragung 
Fragebogen zum Qualitätsprofil an Schulteam, Eltern und Schülerschaft der Sekundar-
stufe(Vollerhebungen) 
Rücklauf Klassenlehrpersonen Sekundarstufe: 84.21% 
Rücklauf weitere Lehrpersonen: 38.10% 
Rücklauf Eltern Sekundarstufe: 82.73% 
Rücklauf Schülerschaft Sekundarstufe: 89.03% 
 
 
Beobachtungen 
16 Unterrichtsbesuche 
1 Besuch von Konferenzen 
2 Pausenbeobachtungen 
 
 
Interviews 
6 Interviews mit insgesamt 19 Schülerinnen und Schülern  
5 Interviews mit insgesamt 20 Lehrpersonen  
1 Interview mit   2 Schulleitungspersonen  
1 Interview mit   3 Mitgliedern der Schulpflege  
3 Interviews mit insgesamt 16 Eltern  
2 Interviews mit insgesamt   3 Schulmitarbeitenden  
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Evaluationsplan Schule Petermoos 
 
 

 
 

 
 
 
 

 Montag, 5.9.2016 Dienstag, 6.9.2016 Mittwoch, 7.9.2016 
 Sabine Zaugg H.-P. Häfliger Regula Spirig Sabine Zaugg H.-P. 

Häfliger 
Regula 
Spirig 

Sabine Zaugg H.-P. 
Häfliger 

Regula Spirig 

07.30 – 08.20 
 

7.30-8.00 Uhr 
Schulführung durch SuS-Guide 
Treffpunkt: LehrerInnen-Zimmer 

UB01 Start 1c 
M. Räz 
Zi: 5.3 

   UB13 Schluss 3b, 
C. Gordon 
Zi: 3.1 

  

08.30 – 09.15 
 

UB02 At 1-2a-1, 
Lewi 
Zi LA 1 
Coachinggespräch 
Gita Topiwala 
(Zwischenr. LA1) 

UB03 / UB30 E3-A2L3 Input 
Furegati 
Zi: 3.1 

UB07 CG 1d 
B. Constantino 
Zi: MFZ 

UB08 M2 2e 
Input, Meier, 
Schranz 
Zi: 2.1 

 UB14 IF 
K. Amereller 
Zi: Aquari 
(=Zwischenraum LA 
4) 

UB15 CG 3e 
J. Hess 
Zi: 4.2 

UB16 Sport Md 
2cd, A. Wildbolz 
Zi: Tu O 

09.15 – 10.00 
 

UB04 Na 3f Input 
M. Margaroli 
Zi: Na (Schulhaus 
Zwingert!) 

UB05 At 1-3a-3, 
C. Stalder 
Zi: LA 3 
Coachinggespräch 
Julia Hess (Ha2) 

UB06 At 1-3a-5 
B. Leisinger 
Zi: LA 5 
Coachinggespräch 
Marcel Merki (5.2) 

UB09 Musik 1f 
D. Jung 
Zi: SiSa 

UB10 At 2-3a-4 
N. Furegati 
Zi: LA 4 

UB11 At 2-3a-3 
Suter, Lee 
Zi: LA 3 

Arbeit im Evaluationsteam 

Pause Vorstellung Evaluationsteam im Lehrerzimmer Pausenbeobachtung  
10.20 – 11.05 
 

SCH01 3abc 
3 SuS/1 pro Klasse 
(Zi.3.2) 

SCH02 3def 
3 SuS/1 pro 
Klasse (Zi.4.2) 

SCH03 2abcd  
4 SuS/1 pro Klasse 
(Zi.1.1) 

SCH04 2efg 
3 SuS/1 pro 
Klasse (Zi.2.3) 

SCH05 1abc 
3 SuS/1 pro 
Klasse (Zi.5.1) 

SCH06 1def 
3 SuS/1 pro 
Klasse (Zi.5.2) 

10.00 – 11.45 Schulleitung inkl. Abschlussgespräch 
(Sitzungszimmer) 
 
(Team muss nachher auf Zug für PerLen-Auswertung 
Uni Irchel) 

11.05 – 11.50 
 

  

12.05 – 13.20 
 

LP01 JG1 
4-5 KLP/FLP 
(Zi.4.3) 

LP02 JG2 
4-5 KLP/FLP 
(Zi.4.1) 

LP03 JG3 
4-5 KLP/FLP 
(Zw.R LA4) 

    
12.15-13.15 Uhr 
LP04 TL 
Margaroli,Sollber
ger, Wildbolz 
(Zi.4.3) 

12.15-13.15 Uhr 
LP05 IF/SHP 
Amereller, 
Lopez, Schranz 
(Zw.R.LA4) 

 
Erste Auswertung und Beurteilung im 
Evaluationsteam 13.30 – 14.15 

 
 
Arbeit im Evaluationsteam 

Aktenstudium 

  
14.15 – 15.00 
 

Arbeit im Evaluationsteam 
Aktenstudium 

Aktenstudium 
 
14.30-15.00 
Kurztreffen SL 
LiT / ViT –Demo 
(Sitzungszimmer) 

UB12 At 2-9a-1 
2d, K. Kobelt 
Zi: LA 1 

15.30- 16.30 
 

Kurztreffen SL 
Resultate 
Fragebogen 
(Sitzungszimmer) 

Sozialarbeit 
Rebecca Suter 
(Zi.4.3) 
 

Hausdienst 
Jacky Bucher 
(Zi.4.2) 

Konferenz 
Zi: MFZ 

Konferenz 
Zi: MFZ 

Konferenz 
Zi: MFZ 

 Arbeit im Evaluationsteam Arbeit im Evaluationsteam 
17 
 

17.00-18.15 Schulpflege 
Marlise Fahrni (Präsidentin) 
Priska Hänni 
Irène Fritschi  
(Sitzungszimmer) 

17.00-17.30 
Kurzinterview 
Päd. Assistentin 
Daniela Wäfler 
(Zw.R.LA4) 

Eltern-Interviews 17.00-18.15 Uhr  
ELT01 JG3 
6 ELT pro Klasse 
1 DL (Zi.4.2) 

ELT02 JG 2 
7 ELT pro 
Klasse 1 DL 
(Zi.4.1) 

ELT03 JG1 
6 ELT pro 
Klasse 1 DL 
(Zi.4.3) 

18 
 

     

 
Beobachtungen  Interviews Schüler/innen  Interviews Lehrpersonen und Leitung  Interviews Eltern  Interviews Schulpflege, Hausdienst, Sozialarbeit, Betreuung etc. 
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A5 Auswertung Fragebogen 
Lesebeispiel 
 

 
 
Zeichenerklärung für weitere Angaben in der Auswertung: 
 
n.s. Abweichung ist nicht signifikant 
+ Abweichung ist signifikant positiv 
- Abweichung ist signifikant negativ 
k.A. keine Angaben 

Einschätzung weicht nicht signifikant ab von der Einschätzung bei der letzten Evaluation 
dieser Schule* 

 Einschätzung signifikant höher als bei der letzten Evaluation dieser Schule* 
 Einschätzung signifikant tiefer als bei der letzten Evaluation dieser Schule* 
 
*Bei diesen Tendenzen ist zu beachten, dass es sich nicht mehr um die gleichen Befragten han-
delt. 
 
Bei der Auswertung der Lehrpersonenbefragung fällt der Vergleich mit dem Kanton weg.  
 
Für weitere Informationen zur Methodik siehe http://www.fsb.zh.ch/ → Schulbeurteilung → Infor-
mationen zum Herunterladen 
 



Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Schülerinnen und Schüler

Anzahl Schülerinnen und Schüler, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 284

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 1 Ich fühle mich wohl an dieser Schule.
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SCH S 5 Die Schülerinnen und Schüler unserer Schule gehen
freundlich miteinander um.
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SCH S 7
Wenn Schülerinnen und Schüler andere schlagen,
bedrohen oder beschimpfen, greifen die Lehrperso-
nen ein.
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SCH S 8 Konflikte zwischen Lehrpersonen und Schülerinnen
oder Schülern lösen wir auf eine faire Art.
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SCH S 10
Es gibt an unserer Schule oft Anlässe, an welchen
ich die Schülerinnen und Schüler anderer Klassen
kennen lerne.
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SCH S 11 Ich werde von den Lehrpersonen an unserer Schule
ernst genommen.
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Abschluss der schriftlichen Befragung: 20.06.2016
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 12
Bei Entscheidungen, die uns Schülerinnen und Schü-
ler betreffen (z.B. Gestaltung von Projektwochen,
Festen, Pausenplatz), können wir mitreden.
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SCH S 14
Verhaltensgrundsätze/Regeln werden regelmässig
mit uns Schülerinnen und Schülern auf ihre Zweck-
dienlichkeit hin überprüft. 5%
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SCH S 15 Unsere Schulregeln sind sinnvoll.
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SCH S 16 Die Regeln, die an unserer Schule gelten, werden
von allen Lehrpersonen einheitlich durchgesetzt.
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SCH S 17 Wenn an unserer Schule jemand bestraft wird, ist die
Strafe gerechtfertigt.
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SCH S 18 Die Lehrpersonen halten sich selber an die Regeln,
die an unserer Schule gelten.
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Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 20
Meine Klassenlehrperson sagt mir im Voraus, was ich
können muss, wenn wir mit einem Thema fertig sind.
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SCH S 21
Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule sagen
mir im Voraus, was ich können muss, wenn wir mit
einem Thema fertig sind.
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SCH S 23 Meine Klassenlehrperson versteht es gut, bei mir In-
teresse und Neugier zu wecken.
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SCH S 24 Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule verste-
hen es gut, bei mir Interesse und Neugier zu wecken.

0 25 50 75 100

4%

1

5%

2

25%

3

43%

4

18%

5

5%35

70

105

140

0 61% 3.72 + → 3.81

SCH S 25 Ich fühle mich wohl in der Klasse.
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SCH S 26 Wenn ich gut arbeite, werde ich von meiner Klassen-
lehrperson gelobt.
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SCH S 27
Meine Klassenlehrperson macht keine abschätzigen
Bemerkungen über einzelne Schülerinnen und Schü-
ler.
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0 69% 4.04 + ↘ 4.29
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 28
Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule ma-
chen keine abschätzigen Bemerkungen über einzel-
ne Schülerinnen und Schüler.
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0 62% 3.82 + ↘ 4.14

SCH S 29 Wir können unsere Meinung auch dann sagen, wenn
unsere Klassenlehrperson eine andere Meinung hat.
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1 76% 4.17 + → 4.34

SCH S 32
Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass keine
Schülerinnen und Schüler blossgestellt oder ausge-
lacht werden.
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1 74% 4.13 + ↘ 4.31

SCH S 33
Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule achten
darauf, dass keine Schülerinnen und Schüler bloss-
gestellt oder ausgelacht werden.
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0 68% 3.94 + ↘ 4.14

SCH S 34
Meine Klassenlehrperson achtet darauf, dass wir ein-
ander ausreden lassen, auch wenn wir unterschiedli-
che Meinungen haben.
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SCH S 35
Wenn wir Streit haben unter Schülerinnen und Schü-
lern, hilft uns die Klassenlehrperson, faire Lösungen
zu suchen.
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SCH S 37 Wir besprechen die Klassenregeln mit unserer Klas-
senlehrperson.
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 40 Meine Klassenlehrperson gibt den schnellen Schüle-
rinnen und Schülern oft schwierigere Aufgaben.
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0 59% 3.69 + → 3.91

SCH S 41
Meine Klassenlehrperson gibt den Schülerinnen und
Schülern unserer Klasse oft unterschiedliche Aufga-
ben, je nach ihrem Können.
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SCH S 42
Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule geben
den Schülerinnen und Schülern unserer Klasse oft
unterschiedliche Aufgaben, je nach ihrem Können.
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SCH S 45
Meine Klassenlehrperson nimmt sich oft speziell Zeit,
um mit langsamen Schülerinnen und Schülern zu ar-
beiten.
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SCH S 47 Ich lerne in der Schule, meine Arbeit gut zu planen.
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1 84% 4.50 k.A. k.A. k.A.

SCH S 48 Ich lerne in der Schule Techniken, die mir helfen,
selbstständig zu lernen. 5%
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1 76% 4.24 k.A. k.A. k.A.

SCH S 49
Die Klassenlehrperson lässt sich von mir immer mal
wieder beschreiben, wie ich beim Lösen einer Aufga-
be vorgegangen bin. 6%
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SCH S 50
Meine übrigen Lehrpersonen an dieser Schule lassen
sich von mir immer mal wieder beschreiben, wie ich
beim Lösen einer Aufgabe vorgegangen bin. 5%
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1 59% 3.76 k.A. k.A. k.A.
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 51 Ich lerne in der Schule, wie ich in der Bibliothek oder
im Internet nützliche Informationen finde. 8%
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1 58% 3.75 k.A. k.A. k.A.

SCH S 71 Die Klassenlehrperson sagt uns im Voraus, wie sie
eine Prüfung / Lernkontrolle bewertet.
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SCH S 72 Meine übrigen Lehrpersonen sagen uns im Voraus,
wie sie eine Prüfung / Lernkontrolle bewerten.
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1 57% 3.63 + → 3.82

SCH S 74
Meine Klassenlehrperson sagt mir persönlich, was
ich in der Schule gut kann und worin ich besser sein
könnte.
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SCH S 75 Meine Klassenlehrperson zeigt mir, wo ich Fortschrit-
te gemacht habe.
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SCH S 76 Ich verstehe, wie meine Zeugnisnoten zustande kom-
men.
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SCH S 78 Ich werde von meiner Klassenlehrperson fair beur-
teilt.
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Nr. Wie gut sind deiner Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Ab
w
ei
ch
un
g
vo
m

ka
nt
on
al
en
D
ur
ch
sc
hn
itt

(S
ek
un
da
rs
ch
ul
en
)

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

du
rc
hs
ch
ni
ttl
ic
he
rW

er
t

de
r5
%
Se
ku
nd
ar
sc
hu
le
n

m
it
de
n
hö
ch
st
en
W
er
te
n

SCH S 79 Ich werde von meinen übrigen Lehrpersonen fair be-
urteilt.
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SCH S 80 Ich lerne in der Schule, meine Leistungen selbst ein-
zuschätzen.
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SCH S 81
Neben Prüfungen mit Noten gibt es auch regelmässig
unbenotete Lernkontrollen, die mir zeigen, was ich
schon gut kann und was ich noch lernen muss.
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SCH S 136 Die Lehrpersonen fragen uns von Zeit zu Zeit nach
unserer Meinung zum Unterricht.
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Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Eltern

Anzahl Eltern, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 273

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 1
Meine Tochter / mein Sohn fühlt sich wohl an dieser
Schule.
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ELT S 2 Meine Tochter / mein Sohn fühlt sich sicher auf dem
Schul- oder Kindergartenareal.
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20 94% 4.36 + → 4.49

ELT S 3
Die Schule geht mit Problemen und Konflikten inner-
halb der Schülerschaft (z.B. Gewalt, Sucht, Mobbing)
kompetent um.
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ELT S 4 Unter den Schülerinnen und Schülern herrscht ein
gutes Klima.
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16 74% 3.91 n.s. ↘ 4.11

ELT S 6
An dieser Schule gehen Lehrpersonen und Schüle-
rinnen und Schüler respektvoll und freundlich mitein-
ander um.

0 25 50 75 100

2%

2

15%

3

57%

4

25%

5

2%
40

80

120

160

15 82% 4.07 + → 4.24

ELT S 9
Der Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler un-
terschiedlicher kultureller und sozialer Herkunft in die
Schulgemeinschaft zu integrieren.
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16 80% 4.13 + → 4.16

Abschluss der schriftlichen Befragung: 20.06.2016
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 15 Die Schulregeln sind sinnvoll.
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ELT S 16 Die Regeln, die an dieser Schule gelten, werden von
allen Lehrpersonen einheitlich durchgesetzt.
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ELT S 17 Wenn an dieser Schule jemand bestraft wird, ist die
Strafe gerechtfertigt.
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Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 23
Die Klassenlehrperson versteht es gut, bei meinem
Kind Interesse und Neugier zu wecken.
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ELT S 25 Mein Kind fühlt sich wohl in der Klasse.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Ab
w
ei
ch
un
g
vo
m

ka
nt
on
al
en
D
ur
ch
sc
hn
itt

(S
ek
un
da
rs
ch
ul
en
)

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

du
rc
hs
ch
ni
ttl
ic
he
rW

er
t

de
r5
%
Se
ku
nd
ar
sc
hu
le
n

m
it
de
n
hö
ch
st
en
W
er
te
n

ELT S 26 Wenn mein Kind gut arbeitet, wird es von seiner Klas-
senlehrperson gelobt.
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ELT S 27 Die Klassenlehrpersonmacht keine abschätzigenBe-
merkungen über einzelne Schülerinnen und Schüler.
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ELT S 31 Die Klassenlehrperson setzt sich dafür ein, dass alle
Kinder in der Klassengemeinschaft integriert sind. 7%
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29 83% 4.28 k.A. k.A. k.A.

ELT S 35
Wenn die Schülerinnen und Schüler Streit haben, hilft
ihnen die Klassenlehrperson, faire Lösungen zu su-
chen.
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ELT S 36 Der Unterricht in der Klasse meines Kindes verläuft
störungsarm.
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ELT S 40
Die Klassenlehrperson gibt den leistungsstarken
Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufga-
ben.
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ELT S 41
Die Klassenlehrperson gibt meinem Kind oft Aufga-
ben, welche auf seinen individuellen Lernstand abge-
stimmt sind.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 43 Von meinem Kind werden in der Schule angemessen
hohe Leistungen gefordert.
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ELT S 45
Die Klassenlehrperson meines Kindes nimmt sich oft
speziell Zeit, um mit leistungsschwächeren Schüle-
rinnen und Schülern zu arbeiten.
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ELT S 46 Ich habe den Eindruck, es gelingt allen Lehrpersonen
gut, mein Kind zu fördern.
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ELT S 47 Mein Kind lernt in der Schule, seine Arbeit gut zu
planen.
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ELT S 48 Die Klassenlehrperson vermittelt meinem Kind Tech-
niken, die ihm helfen, selbstständig zu lernen.
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ELT S 51 Mein Kind lernt in der Schule, wie es in der Bibliothek
oder im Internet nützliche Informationen findet.
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ELT S 52
Die Schule bereitet mein Kind gut auf die nächste
Klasse oder Stufe (bzw. auf weiterführende Schulen
oder den Beruf) vor.
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ELT S 74
Die Klassenlehrperson bespricht mit meinem Kind,
was es gut kann in der Schule und worin es besser
sein könnte.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 77 Ich verstehe, wie die Zeugnisnoten meines Kindes
zustande kommen.
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ELT S 78 Die Klassenlehrperson beurteilt mein Kind fair.

0 25 50 75 100

1%

2

13%

3

60%

4

23%

5

3%40

80

120

160

33 83% 4.10 n.s. → 4.31

ELT S 80 Mein Kind lernt in der Schule, seine Leistungen selber
einzuschätzen.
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Schulführung und Zusammenarbeit

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 106
Die Schule reagiert bei Problemen umgehend und
lösungsorientiert.
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ELT S 120 Die Schule setzt sich dafür ein, die Qualität zu ver-
bessern.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht

w
ei
ss
ni
ch
t

le
er

An
te
il
“g
ut
”u
nd

“s
eh
rg
ut
”

M
itt
el
w
er
tS
ch
ul
e

Ab
w
ei
ch
un
g
vo
m

ka
nt
on
al
en
D
ur
ch
sc
hn
itt

(S
ek
un
da
rs
ch
ul
en
)

Te
nd
en
z
se
it

le
tz
te
rE
va
lu
at
io
n

du
rc
hs
ch
ni
ttl
ic
he
rW

er
t

de
r5
%
Se
ku
nd
ar
sc
hu
le
n

m
it
de
n
hö
ch
st
en
W
er
te
n

ELT S 137 Die Schule fragt uns von Zeit zu Zeit nach unserer
Meinung über Anlässe, Projekte, Neuerungen etc.
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ELT S 140 Ich werde über wichtige Belange der Schule infor-
miert.
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ELT S 141 Ich weiss, an wen ich mich mit Fragen zur Schule, mit
Anregungen oder Kritik wenden kann.
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ELT S 142 Die Klassenlehrperson informiert mich über die Fort-
schritte und Lernschwierigkeiten meines Kindes.

0 25 50 75 100

1%

1

6%

2

21%

3

46%

4

25%

5

1%30

60

90

120

37 71% 3.91 + → 4.10

ELT S 143 Die Klassenlehrperson informiert mich über ihren Un-
terricht. 3%
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ELT S 145
Ich kannmichmit Anliegen und Fragen, die mein Kind
betreffen, jederzeit an die Klassenlehrperson wen-
den.
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ELT S 146
Ich habe genügend Möglichkeiten, mit den Lehrper-
sonen in Kontakt zu kommen (z.B. Elternabende,
Sprechstunden usw.).
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden
Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut

4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 147 Ich fühle mich mit meinen Anliegen von der Schule
ernst genommen.
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ELT S 148
Wir Eltern werden bei geeigneten Gelegenheiten
(z.B. Schulprojekte, Exkursionen, Veranstaltungen)
miteinbezogen.
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ELT S 149 Wir Eltern haben genügend Mitwirkungsmöglichkei-
ten an der Schule.
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ELT S 150 Es ist an dieser Schule gut möglich, Anregungen zu
machen oder etwas zu kritisieren.
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Gesamtzufriedenheit

Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden
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ELT S 900 Mit dem Klima an dieser Schule bin ich. . .
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ELT S 901 Mit dem Unterricht, den mein Kind bei seiner Klas-
senlehrperson erhält, bin ich. . .
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Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden
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ELT S 902 Mit der Führung dieser Schule bin ich. . .
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ELT S 905 Mit der Art, wie die Schule uns Eltern teilhaben lässt,
bin ich. . .
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Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung

Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Lehrpersonen

Anzahl Lehrpersonen, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 24

Lebenswelt Schule

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 2
Die Schülerinnen und Schüler fühlen sich sicher auf dem Schul- oder Kindergar-
tenareal.

5
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4
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75%

5

1
4%5

10
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20

0 96% 4.78 ↗

LP S 3 Die Schule geht mit Problemen und Konflikten innerhalb der Schülerschaft (z.B.
Gewalt, Sucht, Mobbing) kompetent um.

5
21%

4

18
75%

5

1
4%5

10
15
20

0 96% 4.78 →

LP S 4 Unter den Schülerinnen und Schülern herrscht ein gutes Klima.

10
42%

4

14
58%

5

5

10

15

20

0 100% 4.58 ↗

LP S 6 An dieser Schule gehen Lehrpersonen und Schülerinnen und Schüler respektvoll
und freundlich miteinander um. 1

4%

3

9
38%

4

14
58%

5

5

10

15

20

0 96% 4.57 →

LP S 9 Unserer Schule gelingt es, Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher sozialer
und kultureller Herkunft in die Schulgemeinschaft zu integrieren.

1
4%

3

12
50%

4

11
46%

5

5
10
15
20

0 96% 4.43 →

LP S 13 Im Schulteam haben wir gemeinsame Vorstellungen, wie wir ein gutes Zusammen-
leben an unserer Schule fördern. 1

4%

3

15
63%

4

8
33%

5

5

10

15

20

0 96% 4.30 k.A.

LP S 14 Verhaltensgrundsätze/Regeln werden regelmässig mit den Schülerinnen und
Schülern auf ihre Zweckdienlichkeit hin überprüft.

1
4%

2

7
29%

3

9
38%

4

7
29%

5

5
10
15
20

0 67% 3.94 k.A.

LP S 15 Unsere Schulregeln sind sinnvoll.

15
63%

4

9
38%

5

5

10

15

20

0 100% 4.38 →

Abschluss der schriftlichen Befragung: 20.06.2016
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 16 Die Regeln, die an unserer Schule gelten, werden von allen Lehrpersonen einheit-
lich durchgesetzt.

10
42%

3

9
38%

4

5
21%

5

5
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0 58% 3.74 →

LP S 17 Wenn an unserer Schule jemand bestraft wird, ist die Strafe gerechtfertigt. 1
4%

3

11
46%

4

11
46%

5

1
4%5

10
15
20

0 92% 4.45 →

LP S 18 Die Lehrpersonen halten sich selber an die Regeln, die an unserer Schule gelten.
3
13%

3

12
50%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 88% 4.29 →

Lehren und Lernen

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 40
Ich gebe den leistungsstarken Schülerinnen und Schülern oft schwierigere Aufga-
ben.
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33%
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4

4
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5
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4%5
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20

0 63% 3.79 →

LP S 41 Ich gebe den Schülerinnen und Schülern oft unterschiedliche Aufgaben, welche
auf ihren individuellen Lernstand abgestimmt sind.

1
4%

2

4
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25%
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0 75% 4.06 ↗

LP S 44 Ich gebe den Schülerinnen und Schülern oft offene Aufgabenstellungen, die indi-
viduelle Lösungen zulassen.

2
8%

2

5
21%

3

13
54%

4

3
13%

5

1
4%5

10
15
20

0 67% 3.78 →

LP S 45 Ich nehme mir oft speziell Zeit, um mit leistungsschwächeren Schülerinnen und
Schülern zu arbeiten.

1
4%

2

2
8%

3
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50%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 88% 4.29 ↗

LP S 47 Ich leite die Schülerinnen und Schüler an, wie sie ihre Arbeit gut planen können.
2
8%

3

12
50%

4

10
42%

5

5
10
15
20

0 92% 4.36 k.A.
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 49 Ich lasse die Schülerinnen und Schüler oft beschreiben, wie sie beim Lösen einer
Aufgabe vorgegangen sind.

12
50%

3

10
42%

4

2
8%

5

5
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15
20

0 50% 3.55 k.A.

LP S 51 Ich leite die Schülerinnen und Schüler an, wie sie in der Bibliothek oder im Internet
nützliche Informationen finden.

6
25%

3

13
54%

4

4
17%

5

1
4%5
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15
20

0 71% 3.89 k.A.

LP S 52 Wir bereiten die Schülerinnen und Schüler gut auf die nächste Klasse oder Stufe
(bzw. auf weiterführende Schulen oder den Beruf) vor. 1

4%

3

14
58%

4

9
38%

5

5

10

15

20

0 96% 4.35 k.A.

LP S 60 Die Förderplanung unterstützt die zielorientierte Förderung von Kindern mit beson-
deren pädagogischen Bedürfnissen in allen Fachbereichen.

1
4%

2

3
13%

3
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4
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25%

5

1
4%5
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20

0 79% 4.11 k.A.

LP S 61 Es gelingt mir, Kinder mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen im Unterricht
angemessen zu fördern.

8
33%

3

11
46%

4

3
13%

5

2
8%5
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15
20

0 58% 3.74 k.A.

LP S 62 Es gelingt mir, Kinder mit besonderen pädagogischen Bedürfnissen gut in die
Klassengemeinschaft zu integrieren.

2
8%
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0 83% 4.50 k.A.

LP S 63 Inhalte und Ziele von Klassen- und separiertem Förderunterricht sprechen die
zuständigen Lehr- und Fachpersonen miteinander ab.

2
8%

2
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4
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5
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0 67% 3.88 k.A.

LP S 64 Die Aufgaben im Förderplanungsprozess sind für die Beteiligten (Lehrpersonen,
Heilpädagogen, Therapeuten, Eltern usw.) klar geregelt.

1
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5

5
10
15
20

0 71% 4.00 k.A.

LP S 65 An unserer Schule pflegen wir einen regelmässigen kindbezogenen interdiszipli-
nären Austausch.

4
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2

4
17%

3

10
42%

4
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5
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0 67% 3.86 k.A.

LP S 70 Ich lege vor einer Prüfung / Lernkontrolle fest, was eine genügende oder ungenü-
gende Leistung ist. 1

4%

2

1
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10

15

20

0 88% 4.19 →
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 71 Ich sage meinen Schülerinnen und Schülern im Voraus, wie ich eine Prüfung /
Lernkontrolle bewerte.

1
4%

1

1
4%

2

4
17%

3

12
50%

4

5
21%

5

1
4%5

10
15
20

0 71% 3.94 →

LP S 73 Bei der Beurteilung von Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten werden alle beteiligten
Lehrpersonen systematisch einbezogen. 1

4%

3

1
4%

4

22
92%

5

10

20

30

40

0 96% 4.91 k.A.

LP S 74 Ich sage den einzelnen Schülerinnen und Schülern, was sie in der Schule gut
können und worin sie besser sein könnten.

1
4%

3

10
42%

4

13
54%

5

5
10
15
20

0 96% 4.52 →

LP S 80 Meine Schülerinnen und Schüler lernen, ihre Leistungen selbst zu beurtei-
len/einzuschätzen.

4
17%

3

13
54%

4

7
29%

5

5
10
15
20

0 83% 4.15 →

LP S 81
Neben Prüfungen mit Noten setze ich auch regelmässig unbenotete Lernkontrollen
ein, die den Schülerinnen und Schülern zeigen, was sie schon gut können und was
sie noch lernen müssen.

6
25%

2

11
46%

3

3
13%

4

2
8%

5

2
8%5

10
15
20

0 21% 2.94 k.A.

LP S 82 In der Beurteilung der Schülerinnen und Schüler unterscheide ich den jeweiligen
Zweck der Beurteilung und lege ihn offen (z. B. förderorientiert, bilanzierend).

1
4%

1

7
29%

2

10
42%

3

3
13%

4

2
8%

5

1
4%5

10
15
20

0 21% 2.82 k.A.

LP S 83 Wir überprüfen regelmässig, inwieweit an unserer Schule die Schülerleistungen
vergleichbar beurteilt werden.

2
8%

1

5
21%

2

10
42%

3

2
8%

4

4
17%

5

1
4%5

10
15
20

0 25% 2.93 ↘

Schulführung und Zusammenarbeit

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 84 Ich führe mit meiner Klasse vergleichende Leistungstests durch. 1
4%

1

4
17%

2

6
26%

3

3
13%

4

6
26%

5

3
13%5

10
15
20

1 39% 3.44 ↘
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 85 Häufigkeit und Form der Durchführung von vergleichenden Leistungstests sind an
unserer Schule im Team abgesprochen.

2
9%

1

6
26%

3

7
30%

4

5
22%

5

3
13%5

10
15
20

1 52% 3.77 →

LP S 86 Wir tauschen uns im Team über die Ergebnisse von vergleichenden Leistungstests
aus.

1
4%

1

10
43%

3

6
26%

4

2
9%

5

4
17%5

10
15
20

1 35% 3.44 ↘

LP S 87 Wir ziehen gemeinsam Konsequenzen für den Unterricht aus den Ergebnissen von
vergleichenden Leistungstests.

2
9%

1

8
35%

3

7
30%

4

2
9%

5

4
17%5

10
15
20

1 39% 3.47 →

LP S 90 Die Führungsgrundsätze sind im Schulalltag für mich klar erkennbar.
3
13%

3

12
50%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 88% 4.29 →

LP S 91 Die Mitarbeitergespräche sind zielorientiert.
2
8%

3

11
46%

4

10
42%

5

1
4%5

10
15
20

0 88% 4.38 →

LP S 92 An dieser Schule werden die besonderen Fähigkeiten und Interessen der Lehrper-
sonen gezielt genutzt.

4
17%

3

13
54%

4

7
29%

5

5
10
15
20

0 83% 4.15 ↘

LP S 93 Für meine schulische Arbeit erhalte ich von der Schule Anerkennung.

8
33%

4

16
67%

5

5

10

15

20

0 100% 4.67 →

LP S 94 Vereinbarungen und Beschlüsse werden von allen Beteiligten eingehalten.

7
30%

3

15
65%

4

1
4%

5

5

10

15

20

1 70% 3.73 →

LP S 95 Die berufliche Belastung und die berufliche Befriedigung stehen bei mir in einem
ausgewogenen Verhältnis.

1
4%

2

5
21%

3

9
38%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 75% 4.17 ↗

LP S 96 Unsere Schule setzt klare Schwerpunkte im pädagogischen Bereich. 1
4%

2

4
17%

3

12
50%

4

6
25%

5

1
4%5

10
15
20

0 75% 4.06 ↘
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 97 In Teamsitzungen, Arbeitsgruppen, etc. werden regelmässig pädagogische The-
men diskutiert.

2
8%

2

11
46%

3

7
29%

4

3
13%

5

1
4%5

10
15
20

0 42% 3.44 ↘

LP S 98 Die Zusammenarbeit ist an unserer Schule sinnvoll geregelt.
4
17%

3

11
48%

4

8
35%

5

5
10
15
20

1 83% 4.21 →

LP S 99 Konflikte innerhalb des Lehrerkollegiums werden thematisiert. 1
4%

1

4
17%

2

7
30%

3

6
26%

4

5
22%

5

5
10
15
20

1 48% 3.46 ↘

LP S 100 Bei der Zusammenarbeit im Team stehen Aufwand und Ertrag in einem angemes-
senen Verhältnis.

3
13%

2

6
26%

3

10
43%

4

3
13%

5

1
4%5

10
15
20

1 57% 3.63 →

LP S 101 Ich erhalte an dieser Schule alle wichtigen Informationen. 1
4%

3

10
42%

4

13
54%

5

5
10
15
20

0 96% 4.52 →

LP S 102 Ich werde an dieser Schule rechtzeitig informiert.
2
8%

3

11
46%

4

11
46%

5

5
10
15
20

0 92% 4.41 →

LP S 103 Unsere Entscheidungswege sind klar. 1
4%

2

1
4%

3

13
54%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 92% 4.32 →

LP S 104 An unserer Schule ist klar, wie bei anstehenden Problemen gehandelt werden soll. 1
4%

2

2
8%

3

9
38%

4

12
50%

5

5
10
15
20

0 88% 4.43 →

LP S 105 Aufgaben und Kompetenzen der verschiedenen Schulangehörigen sind an unserer
Schule klar geregelt.

4
17%

3

14
61%

4

5
22%

5

5

10

15

20

1 83% 4.05 ↘

LP S 107 Die Aufgaben an unserer Schule sind angemessen verteilt.

10
43%

3

11
48%

4

2
9%

5

5
10
15
20

1 57% 3.62 →
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 121 Die Entwicklungsziele sind für unsere Schule bedeutungsvoll.

14
61%

4

8
35%

5

1
4%5

10

15

20

1 96% 4.36 k.A.

LP S 122 Die Unterrichts- und Schulentwicklung wird systematisch geplant (Standortbestim-
mung durchführen, Ziele setzen, Massnahmen planen, umsetzen).

8
35%

4

15
65%

5

5

10

15

20

1 100% 4.65 ↘

LP S 124 Wir haben an unserer Schule gemeinsame Vorstellungen von gutem Unterricht. 1
4%

2

4
17%

3

12
52%

4

6
26%

5

5
10
15
20

1 78% 4.06 →

LP S 125 In unserem Team ist die Bereitschaft zur Zusammenarbeit gross. 1
4%

3

8
35%

4

14
61%

5

5

10

15

20

1 96% 4.59 →

LP S 126 Wir arbeiten an unserer Schule in folgendem Bereich verbindlich zusammen: Or-
ganisation des Schulalltags 1

4%

3

5
22%

4

17
74%

5

5

10

15

20

1 96% 4.73 →

LP S 127 Wir arbeiten an unserer Schule in folgendemBereich verbindlich zusammen: Unter-
richtsentwicklung (z.B. fachliche, methodische und didaktische Zusammenarbeit)

4
17%

3

11
48%

4

8
35%

5

5
10
15
20

1 83% 4.21 →

LP S 128
Wir arbeiten an unserer Schule in folgendem Bereich verbindlich zusammen:
Schulentwicklung (z.B. Schulgemeinschaft, schulinterne Zusammenarbeit, Aus-
senkontakte, Qualitätssicherung und -entwicklung).

14
61%

4

9
39%

5

5

10

15

20

1 100% 4.39 →

LP S 129 Wir reflektieren unsere Zusammenarbeit regelmässig. 1
4%

2

10
43%

3

8
35%

4

4
17%

5

5
10
15
20

1 52% 3.61 →

LP S 130 Die Zusammenarbeit im Team trägt zur Verbesserung der Schul- und Unterrichts-
qualität bei.

2
9%

3

10
43%

4

10
43%

5

1
4%5

10
15
20

1 87% 4.40 →
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Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 131 Ich fühle mich durch die Zusammenarbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen in
meiner Tätigkeit gut unterstützt.

3
13%

3

5
22%

4

15
65%

5

5

10

15

20

1 87% 4.60 k.A.

LP S 133 Wichtige Bereiche von Schule und Unterricht evaluieren wir regelmässig. 1
4%

1

1
4%

2

1
4%

3

14
61%

4

5
22%

5

1
4%5

10

15

20

1 83% 4.11 →

LP S 134 Ich hole als Lehrperson regelmässig (mindestens 1x pro Jahr) bei meinen Kolle-
ginnen und Kollegen Feedback über meine Arbeit ein.

3
13%

1

4
17%

2

4
17%

3

9
39%

4

3
13%

5

5
10
15
20

1 52% 3.38 →

LP S 135 Wir nutzen die Ergebnisse von internen Evaluationen für die Weiterentwicklung
von Schule und Unterricht.

1
4%

3

9
39%

4

12
52%

5

1
4%5

10
15
20

1 91% 4.52 k.A.

LP S 142 Ich informiere die Eltern über die Fortschritte und Lernschwierigkeiten ihrer Kinder. 1
4%

2

3
13%

3

12
52%

4

5
22%

5

2
9%5

10
15
20

1 74% 4.06 →

LP S 143 Ich informiere die Eltern über meinen Unterricht.
3
13%

2

8
35%

3

7
30%

4

2
9%

5

3
13%5

10
15
20

1 39% 3.40 k.A.

LP S 144 Die Eltern begegnen mir in meiner Arbeit als Lehrperson mit Wertschätzung. 2
9%

3

6
26%

4

14
61%

5

1
4%5

10

15

20

1 87% 4.60 →
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Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden
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Gesamtzufriedenheit

Nr. 5 = sehr zufrieden
4 = zufrieden
3 = teilweise zufrieden
2 = unzufrieden
1 = sehr unzufrieden
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LP S 900 Mit dem Klima an dieser Schule bin ich. . . 2
8%

3

8
33%

4

14
58%

5

5

10

15

20

0 92% 4.55 →

LP S 902 Mit der Führung unserer Schule bin ich. . .
3
13%

3

8
33%

4

13
54%

5

5
10
15
20

0 88% 4.48 →

LP S 903 Mit der Art, wie wir an dieser Schule zusammenarbeiten, bin ich...
2
8%

3

13
54%

4

9
38%

5

5
10
15
20

0 92% 4.32 ↘

LP S 904 Mit der Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern bin ich... 1
4%

3

16
67%

4

7
29%

5

5

10

15

20

0 96% 4.26 →
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Besonderheit in der Auswertung der Fragebogen-
Items zur Berufswahlvorbereitung 
 

Die Fragebogen-Items zur Berufswahlvorbereitung können nur von Personen eingeschätzt 
werden, welche tatsächlich mit dieser in Kontakt gekommen sind. Vor jedem Itemtext wird im 
Fragebogen darauf hingewiesen. Beispiel: „Für Jugendliche ab der 2. Sek:“ Oder: „Für 
Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung:“ 

In den online-Fragebogen der FSB müssen Personen, welche die Items nicht einschätzen 
können, „keine Antwort“ wählen, weil es nicht möglich ist, eine Antwortzeile einfach leer zu 
lassen. 

Der relative Anteil der Kategorie „keine Antwort“ an allen Antworten wird in diesen 
Zusatzauswertungen gleich wie in den Standardfragebogen berechnet - keine Antwort ist also 
"Teil der 100 Prozent". Die Frage, wie die Mehrheit / Minderheit der Befragten ein Item beurteilte, 
muss in der Interpretation deshalb sorgfältig analysiert werden. 

Beispiel: 

50% der Schülerinnen und Schüler aller Jahrgänge haben das Item xy mit „gut“ oder „sehr gut“ 
eingeschätzt. 30% haben „keine Antwort“ angekreuzt. Die Aussage, dass nur die Hälfte der 
Schülerinnen und Schüler dieses Item positiv beurteilen, wäre irreführend, da 30% aufgrund ihres 
Jahrgangs (1. Klasse Sekundarstufe) noch keine Einschätzung abgeben konnten. 

Die Evaluationsteams der FSB berücksichtigen diese Besonderheit in der Analyse der 
Ergebnisse und deren Beschreibung im Evaluationsbericht. 

 



Kanton Zürich
Bildungsdirektion
Fachstelle für Schulbeurteilung

Auswertung Zusatzbefragungen

Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Schuleigene Fragen, Schülerinnen und Schüler

Anzahl Schülerinnen und Schüler, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 280

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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SCH S 2000
Für Jugendliche ab der 2. Sek: Ich bin über den Ablauf des Berufswahlprozesses
(Berufswahlfahrplan) an meiner Schule informiert. 7

2%

1

10
4%

2

19
7%

3

91
32%

4

82
29%

5

71
25%

25
50
75
100

0 62% 4.27 k.A.

SCH S 2001 Für Jugendliche ab der 2. Sek: Ich weiss, welche weiteren Schritte ich im Berufs-
wahlprozess machen muss.

9
3%

1

11
4%

2

32
11%

3

79
28%

4

79
28%

5

70
25%

20
40
60
80

0 56% 4.17 k.A.

SCH S 2002 Für Jugendliche ab der 2. Sek: Ich werde von der Schule im Berufswahlprozess
unterstützt.

11
4%

1

8
3%

2

26
9%

3

78
28%

4

86
31%

5

71
25%

25
50
75
100

0 59% 4.25 k.A.

SCH S 2003 Für Jugendliche ab der 2. Sek: Ich bin mit der Berufswahlvorbereitung an meiner
Schule zufrieden.

14
5%

1

6
2%

2

37
13%

3

78
28%

4

73
26%

5

72
26%

20
40
60
80

0 54% 4.11 k.A.

Abschluss der schriftlichen Befragung: 20.06.2016
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Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Schuleigene Fragen, Eltern
Anzahl Eltern, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 244

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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ELT S 2000

Für Eltern von Jugendlichen ab der 2. Sek: Ich bin über den Ablauf des Berufswahl-
prozesses (Berufswahlfahrplan) an der Schule meiner Tochter / meines Sohnes
informiert.

5
3%

1

2
1%

2

22
12%

3

78
44%

4

52
29%

5

19
11%

20
40
60
80

65 73% 4.18 k.A.

ELT S 2001 Für Eltern von Jugendlichen ab der 2. Sek: Ich bin über den aktuellen Standmeines
Sohnes / meiner Tochter im Berufswahlprozess informiert. 3

2%

1

3
2%

2

23
13%

3

79
46%

4

45
26%

5

19
11%

20
40
60
80

72 72% 4.13 k.A.

ELT S 2002 Für Eltern von Jugendlichen ab der 2. Sek: Ich weiss, wie ich meine Tochter /
meinen Sohn im Berufswahlprozess unterstützen kann. 1

1%

1

2
1%

2

10
6%

3

89
52%

4

50
29%

5

20
12%25

50
75
100

71 81% 4.27 k.A.

ELT S 2003 Für Eltern von Jugendlichen ab der 2. Sek: Meine Tochter / mein Sohn wird im
Berufswahlprozess durch die Schule unterstützt. 4

2%

1

5
3%

2

19
11%

3

77
46%

4

47
28%

5

17
10%

20
40
60
80

72 73% 4.15 k.A.

ELT S 2004 Für Eltern von Jugendlichen ab der 2. Sek: Ich bin mit der Berufswahlvorbereitung
der Schule zufrieden. 6

3%

1

6
3%

2

24
14%

3

72
42%

4

45
26%

5

20
12%

20
40
60
80

70 68% 4.08 k.A.



Fachstelle für Schulbeurteilung
3 / 3

Regensdorf - Buchs - Dällikon Petermoos, Schuleigene Fragen, Lehrpersonen
Anzahl Lehrpersonen, die den Fragebogen ausgefüllt oder teilweise ausgefüllt haben: N = 23

Nr. Wie gut sind Ihrer Meinung nach die folgenden Aussagen erfüllt? 5 = sehr gut
4 = gut
3 = genügend
2 = schlecht
1 = sehr schlecht
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LP S 2000
Für Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung: Ich weiss, wo
meine Schülerinnen und Schüler im Berufswahlprozess stehen.

2
9%

3

7
30%

4

10
43%

5

4
17%5

10
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LP S 2001
Für Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung: Schule und
Berufsberatung erklären den Eltern, wie sie ihre Tochter / ihren Sohn im Berufs-
wahlprozess unterstützen können.
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LP S 2002
Für Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung: Es gelingt, in
einem Zwischenstandsgespräch mit der Berufsberatungsperson eine Standortbe-
stimmung für jede einzelne Schülerin / jeden einzelnen Schüler vorzunehmen.
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LP S 2003

Für Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung: Es gelingt,
zusammen mit der Berufsberatungsperson frühzeitig zu klären, bei welchen Schü-
lerinnen und Schülern besondere Unterstützungsmassnahmen hinsichtlich einer
Anschlusslösung (berufliche Grundbildung oder weiterführende Schule) notwen-
dig sind.
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LP S 2004 Für Lehrpersonen mit Verantwortung in der Berufswahlvorbereitung: Ich bin mit
der Berufswahlvorbereitung an unserer Schule zufrieden.
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